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Einleitung. 
Beirriffsbestimmung der Ironie. 

Als ironisch betrachte ich solche Äußerungen, in 
denen der Sprecher das Entgegengesetzte von dem 
sagt, was er meint, und zwar in kritischer Absicht. 
Er will nicht etwa täuschen, sondern nur seine Kritik 
durch eine Redefigur zu kräftigerem Ausdruck bringen, 
ähnlich wie in einer rhetorischen Frage nicht eine Ant- 
wort verlangt, sondern eine Aussage lebhafter formu- 
liert wird. Es gehört nicht unbedingt zur Ironie, daß 
der angeredete Teil die Ironie merkt. Nur der Sprecher 
muß in diesem Sinne empfinden, und die Zuhörer. 

Die Schriften der Ästhetiker haben mich weniger 
gefördert, als ich erwartet hatte. Die meisten von 
ihnen, besonders die deutschen Romantiker Friedr. v. 
Schlegel, Tieck, Solger, verstehen unter Ironie eine 
Stimmung oder Weltanschauung, die sich durch lange 
Partien, oft durch ganze Rollen hinzieht. Aber diese 
Stimmung der Ironie, nahe verwandt mit der des Spottes, 
kann auch durch andere Redefiguren angedeutet werden. 
Wenn z. B. Hamlet im Hinblick auf die schnelle Heirat 
der Mutter sagt: 

Thrift, thrift, Horatio! The funeral bak'd meats 

Did coldly furnish forth the marriage tables (Hanil. I 2,180), 

so ist das Spott in burlesker Form; nämlich durch Her- 
unterziehung des Hohen (Vermählung der Königin) 
in das Niedrige (Sparsamkeit), aber nicht in der Rede- 
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form der Ironie (Fr. Th. Vischer, Ästh. S. 439), wie sie 
vorläge, wenn Hamlet „Edelmut, Vornehmheit" oder 
dgl. sagte. Oder wenn Edmund im Lear seinen Mono- 
log über den von ihm getäuschten leichtgläubigen Vater 
und edlen Bruder beginnt: 

A credulous father and a brother noble, 
Whose nature is so far from doing harms, 
That he suspects none; on whose foolish honesty 
My practices ride easy . . . (Lear I 2, 195), 

so liegt darin zwar die Stimmung des Hohnes, aber 
ausgedrückt in der Form ky nischer Direktheit; denn 
der Sprecher meint ja, was er sagt (Fr. Th. Vischer 
sagt „gründlich ironisch", Shaksp. Vortr. III 293). 

Die Möglichkeit, diese mannigfachen, einander 
ähnelnden Stimmungen, zu denen man noch Bitterkeit, 
Geringschätzung und dgl. rechnen mag, streng zu son- 
dern, habe ich nicht gesehen. Daher gehe ich in der 
vorliegenden Arbeit auf die Stimmung der Ironie 
nicht ein. 

Nur von der Ironie als Redefigur soll im folgen- 
den gehandelt werden. Schon der alte Quintilian und 
in neuerer Zeit Gerber haben sie so gefaßt: 'In eo vero 
genere, quo contraria ostenduntur, ironia est, . . . Quae 
aut pronuntiatione intellegitur aut persona aut rei na- 
tura; nam, si qua earum verbis dissentit, apparet di- 
versam esse orationi voluntatem' (Quint., Inst. orat. Lib. 
VIII 6). Gerber sagt: „Es fehlt der Ironie, dem Sar- 
kasmus und den verwandten Figuren die fremde 
Sphäre für ihren Ausdruck . . ." (Die Sprache als Kunst* 
S. 94). Ironie solcher Art haftet fast immer an 
einzelnen Wörtern. Was darüber hinausgeht, ist schwer 
in wissenschaftliche Klarheit zu bringen. 

Aber auch die Redefigur der Ironie bedarf noch 
der genaueren Umgrenzung. Zuerst versuchte ich sie 
selbst so zu definieren, daß das Gegenteil oder doch 
etwas wesentlich anderes als das, was der Sprecher 
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meint, gesagt sein müsse; aber es stellte sich heraus, 
daß damit keine Klarheit zu erreichen wäre. Es muß 
unbedingt „das Gegenteil" heißen. 

Wenn Gerber, der die Ironie mit Recht als eine 
vom Verstände ausgehende Figur bezeichnet (S. 94), 
ihre Wirkung so umschreibt: „die Ironie wirkt durch 
Wahl eines Ausdrucks, welcher das Entgegengesetzte 
von dem ausspricht, was sie meint und verstanden 
wissen will" (S. 315), so vermisse ich die Betonung 
der kritischen Absicht. Es kann jemand das Ent- 
gegengesetzte seiner Ansicht auch sagen, um den 
Angesprochenen zu täuschen, oder lediglich in bur- 
lesker Art. Wenn z. B. Antonius die Mörder Caesars, 
von denen er die Erlaubnis zur Leichenrede erlan- 
gen will, als 'the choice and master spirits of this 
age' anredet (Caes. III 1, 163), so will er sie nicht ins 
Gesicht ironisieren, sondern vor allem ihr Mißtrauen 
durch Schmeichelei einschläfern. Hierher gehören noch 
viele Fälle von berechnender, tückischer Höflichkeit, 
in der namentlich Titus Andronicus ein Meister ist. 
Mit 'sweet Revenge', 'good Murder', 'good Rapine' etc. 
lockt er die als solche Allegorien verkleideten Feinde, 
nämlich Tamora und deren Söhne, in sein Haus, um 
sie in die Gewalt zu bekommen (Tit. V 2, 67 ff.). Gerber 
hätte die kritische Absicht des Sprechenden als unent- 
behrlich mit betonen müssen, anstatt nur die Möglich- 
keit eines solchen Urteils ins Auge zu fassen. 

Andererseits hat Jean Paul (Vorschule d. Ästh. 
§ 36) und nach ihm Fr. Th. Vischer (Ästh. S. 437) 
es für nötig erklärt, daß ein Urteil in der Form des 
Lobes gesprochen, ein Tadel aber gemeint sei, und 
James Murray im Oxford Dictionary ist gleicher Meinung. 
Aber wenn Hamlet auf die Frage des Polonius, was er 
lese, antwortet: ^ Blander s^ sir, for the satirical rogue says 
here that old men have grey beards, that their faces 
are wrinkled', so ist Oslanders' und Wogue' gewiß kein 

1* 



Lob, sondern Tadel, und doch ironisch gemeint, für 
^Wahrheit' und 'richtiger Beobachter' (HamL II 2, 198). 

Noch weniger darf die Ironie ohne weiteres mit 
'trockenem Spott', 'dry mock' zusammengeworfen wer- 
den, wie es Puttenham, der Zeitgenosse Shaksperes tut 
(Engl. Poes. Arber's repr. XVIII 199). Ein drastischer 
Vergleich, wie z. B. wenn ein Mädchen als Holzapfel 
bezeichnet wird (Lear I 5, 15), erreicht dasselbe Ziel, 
ohne ironisch zu sein. 

Truismus, d. h. allzuwahr ist es, wenn z. B. der 
Narr im Lear schließt: 'Yet I can teil what I can teil' 
(Lear I 5, 16). Er sagt, was er wirklich meint, nur 
nicht alles, sondern das, was beim vernünftigen Men- 
schen selbstverständlich ist. Solch platte Richtigkeit 
ist eigentlich der Gegenpol der Ironie, die mit augen- 
fälliger Unwahrheit arbeitet. Hierher gehört auch Ham- 
lets Antwort auf die Frage des Polonius, was er lese: 
'Words, words, words' (Haml. II 2,194). 

Parodie ist ins Komische getriebene Wortwieder- 
holung ohne qui-pro-quo. Ein Hauptbeispiel dafür 
kommt im Merch. of Ven. vor: Shylock hat Portia, so 
lange sie nach seinem Wunsche zu entscheiden schien, 
einen Daniel genannt; sobald sie gegen ihn entschieden 
hat, wiederholt ihm Gratiano höhnend ins Gesicht: ^a 
Daniel, a Daniel' (Merch. IV 1,223,333,340). Ähnlich 
äfft Coriolan die Klagen der Bürger nach, um ihre 
Ubertriebenheit lächerlich zu machen: 

Thcy Said they were an-hungry; sigh'd forth proverbs, 

That hungor broke stone walls, that dogs must eat . . . (Cor. 1 1,209V 

Auch wenn Coriolan auf die Bitten der Mutter und 
der Senatoren, gegen das aufgehetzte Volk milde zu 
sein, nach langem Sträuben sich dazu entschließt mit 
den Worten: 'Well, mildly be it then: Mildly!' (Cor. 
III 2, 144), so ist das nicht eine „drastische Selbst- 
ironie" (Kreyssig, Vorl. über Shaksp.^ 1485), sondern 



nur Parodie, denn der Sprecher meint, was er sagt. 
Er handelt getreu diesem Entschlüsse in der Forum- 
szene, bis das Wort „Verräter'' seinen Zorn von neuem 
entfacht (Cor. III 3, 66). Wenn aber Menenius den 
Bürgern versichert, daß der Staat für sie sorge, und 
der 1. Bürger sein Wort wiederholt: 'Care for us' mit 
der Beifügung: ^True indeed' (Cor. I 1,81), so meint er 
das Gegenteil, spricht also ironisch. Bei der Parodie 
ist die Form, bei der Ironie der Sinn das Maßgebende. 
Darum können sie, wie im vorliegenden Falle beim 
^Care des Bürgers, sich durchdringen. 

Burleske Verschiebung ist eine Quälitätsverände- 
rung, ein Herunterziehen des Hohen in das Niedrige 
und Lächerliche. Schon bei Besprechung der ironischen 
Stimmung wurden Hamlets Worte über die schnelle 
Heirat der Mutter als Spott in burlesker Form erwähnt: 

Thrift, thrift, Horatio . . . (Haml. I 2, 180). 

Burlesk ist es auch, wenn Mercutio die Amme, die doch 
ein menschliches, wenn auch sehr aufgedonnertes We- 
sen ist, als 'a sail' bezeichnet (Rom. II 4, 108). 

Groteske Verschiebung ist Quantitätsveränderung: 
Umwandlung des Kleinen in das Große oder umge- 
kehrt. In dieser Weise spricht z. B. der dicke Falstaff 
von sich selbst als 'a dried pear' (Merry Wiv. IV 
o, 103). 

Hyperbel nennen wir eine Übertreibung, die aus 
einer ehrlichen Temperamentserregung des Redenden 
entsteht. Im Moment glaubt der Sprecher selbst daran. 
Wenn z. B. Hamlet, nachdem er eben die Hochzeit 
der Mutter mit dem Onkel auf zwei Monate nach dem 
Tode des Vaters angesetzt hat, fortfährt: 'for, look you, 
how cheerfully my mother looks, and my father died 
within these two hours (Haml. III 2, 133), so verkürzt 
sich seinem umflorten Auge die Zeit, indem er auf sie 
zurückblickt. Ein qui-pro-quo sachlicher Art ist vor- 
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banden, aber der Sprecber ist weit davon entfernt, das 
Entgegengesetzte für wabr zu balten. 

Kynismus ist Übertreibung nacb unten. Der Ky- 
niker sagt nicht das Gegenteil dessen, was er meint, 
sondern nur das Gemeinte in rober, scbamloser Form. 
Hierber gebort es, wenn bei Macbetbs Weigerung, den 
König zu morden, die Lady ibn mit den Worten an- 
treibt : 

What heast was't then, 
That made you break this enterprise to me? (Macb. I 7, 47). 

In der folgenden Zusammenstellung der siebersten 
Ironiestellen in Sbaksperes tragiscb ausgebenden 
Stücken babe icb das Wort, an dem die Ironie als 
Redefigur bangt, immer cursiv gedruckt. Nicbt selten 
ist das bedeutsame Wort in der Überlieferung verderbt 
oder docb schwankend; es kommt vor, daß die Folio 
die Ironie bat und die Quartos nicbt, und umgekehrt. 
In solchem Falle habe icb die Lesarten beigefügt und 
bin, wenn auch vorsichtig, auf die Textkritik einge- 
gangen, in der Hoffnung, der Deutung der einzelnen 
Stelle durch eine Gesamtstudie über die Ironie Sbak- 
speres nachzuhelfen. Im allgemeinen aber babe icb 
nichts mit Textkritik zu tun, sondern habe lediglich 
das Bestreben, eines von Sbaksperes wirksamsten 
Mitteln der Rhetorik mit philologischer Ästhetik näher 
zu beleuchten. 

Geordnet habe ich das Material in annähernd chro- 
nologischer Reibenfolge der einzelnen Dramen. Zitiert 
ist nach der Globe-Edition. 



I. Der Ironisierende. 



1. Die Ironiker der einzelnen Tragödien. 

In bezug auf Personen war von vornherein zu unter- 
scheiden zwischen Leuten, die sich mehrfach in Ironie 
ergehen, und solchen, die nur vereinzelt ironisch spre- 
chen. Man kann in diesem Sinne von ständigen und 
gelegentlichen Ironikern sprechen. Jene habe ich 
nach Möglichkeit vorangestellt, doch läßt sich diese 
Unterscheidung nicht genau durchführen. 

Tltns Andronlcns. 

Aaron über Tamora, seine Buhlerin: 

. . . our empress, with her sacred wit 

To villany and vengeance consecrate (II i, 120). 

Als Titus den Söhnen der Tamora, die seine Toch- 
ter geschändet haben, Geschenke schickt, meint Aaron: 

Had he not reason, Lord Demetrius? 

Did you not use his daughter v try frtendly} (IV 2, 39) 

Zu Chiron, dem Sohne der Tamora, der über ihren 
Verkehr mit dem Mohren errötet: 

Why there's the privilege your beauty bears (IV 2, 116). 

Zu den beiden Söhnen der Tamora, die nicht wagen, 
in seinem Beisein sein Kind zu töten: 

Why, so, hrave lords! (IV 2, 136) 



— 8 — 
Aaron tötet die Amme und ruft: 

Hark ye, lordsl ye see I have given her physic (IV 2,162). 

Zu Lucius, dem Sohne des Titus, über die Schändung 
der St:h wester: 

They cut thy sister's tongue and ravish'd her 

And cut her hands and frtmm*d her as thou saw'st. 

Lia\ O detestable villain! call'st thou that trimming? 

Aar. Why, she was wash'd and cut and trimm'd and 't was 
Trim sport for them that had the doing of it (Vi, 92). 

Saturn in sagt zu Titus über Bassianus, der dem 
Kaiser die ihm von Titus zur Gemahlin bestimmte 
Lavinia entreißt r 

A valiant son-in-law thou shalt enjoy (I 1,311). 

Zu Bassianus: 

So, Bassianus, you have play'd your prize: 

God give you joy^ sir, of your gallant bride 1 . . . 

'Tis good^ sir, you are very short with us (I l, 399). 

Saturnin zeigt sich sehr ergrimmt über die Schrift- 
rollen, mit denen ihn Titus verspottet: 

Sweet scrolls to fly about the strects of Romc . . . 
A goodly humour, is it not, my lords? (IV 4, 16) 

Titus betreffs Tamoras Fähigkeit, ihm als der Ur- 
sache ihrer Heirat mit dem Kaiser zu danken: 

Ves, and will nobly him reraunerate ') (I 1,398). 

Bassianus und Lavinia überraschen die Kaiserin 
mit ihrem Mohrenliebhaber im Walde: 

Bass. Who have wo here? Rome's royal empress, . . . 
Or is it Dian, habited like her? (II 3, 55) 



^) Aber dieser Vers steht nur in der Folio, nicht in Quarto *, *. Auch 
paßt er nicht zur Situation, denn der edle Titus hat zunächst keinen An- 
laß, der gefangenen Gotenkönigin Böses zuzutrauen. Daher von fraglicher 
Echtheit oder ein aftcr-thought. 
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Satuminus zu Bassianus, der ihm die Braut ent- 
rissen hat: 

God give you joy^ sir, of your gallant bride; 
Bass. And you of yours, my lordl (1 i, 400) 

Chiron auf den Wunsch seines Bruders, mehr 
Damen zur Schändung zu bekommen: 

A charitahle wish and füll of love (IV 2, 43). 

Lucius, der Sohn des Titus, zu den Goten über 
den schwarzen Aaron, den Buhlen der Tamora: 

This is the pearl^ that pleased your empress' eye (V l, 42). 

Der Clown, der gehängt werden soll: 

Hangedl by'r lady, then I have brought up a neck to a fair end 

(IV 4, 48). 

Der Knabe Lucius bringt die Geschenke des 
Titus und beginnt mit heuchlerischer Höflichkeit zu 
den Söhnen der Tamora: 

My lords, with all the humbleness I may 
I greet your honours from Andronicus. . . . 

und geht weiter bis zu einer allerdings nur dem Hörer 
verständlichen Ironie, gekleidet in Höflichkeit: 

To ^^ratify your honourable youth, 
The hope of Rome (IV 2,12). 

Lavinia zur Unheilstifterin Tamora mit ironischer 
Höflichkeit: 

. . . your patience, srentle empress (II 3,66); 



Romeo and Jnllet. 

Mercutio zur lächerlichen Amme: 

God ye good den, /r//>- jjentlcwoman (II 4,116). 

Auf die Frage der Amme nach dem Herrn Romeo 
sagt Romeo: 
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... I am the youngest of that name for fault of a worse. 
Nur. You say well. 

Merc. Yca, is the worst well? very well iook i' faith, wisely^ wüely. 
. . . Farewell. ancient laäy; farewell, (singing) lady, lady^ lady (II 4, 128). 

Den friedfertigen Benvolio, der ein Zusammen- 
treffen mit dem wilden Tybalt vermeiden will, stellt er 
in scherzhafter Ironie als einen großen Raufer hin: 

Merc. . Thou art like one of those fellows that, when he enters the 
confines of a tavern, claps me his sword upon the table and says: 'Gk)d 
send me no need of theel' and by the Operation of the second cup draws. 
it on the drawer, when indeed there is no need. 

Ben. Am I like such a fellow? 

Merc. Come, come, thou art as hot a Jack in thy mood as any in 
Italy, and as soon moved to be moody, and as soon moody to be moved. 

Ben. And what to? 

Merc. Nay, an there were two such, we should have none shortly, 
for one would kill the other. Thoul why, thou wilt quarrel with a man 
that hath a hair more, or a hair less, in his beard, than thou hast: thou 
wilt quarrel with a man for cracking nuts, having no other reason but 
because thou hast hazel eyes: what eye but such an eye would spy out 
such a quarrel ? Thy head is as füll of quarreis as an egg is füll of meat, 
and yet thy head hath been beaten as addle as an egg for quarrelling\ 
thou hast quarrelUd with a man for coughing in the street, because he hath 
wakened thy dog that hath lain asleep in the sun: didst thou not fall out 
with a tailor for wearing his new doublet before Easter? with another, for 
tying his new shoes with old riband ? and yet thou wilt tutor me from quar- 
relling? (III 1,5) 

Dieselbe ironische Höflichkeit wie der Amme gegen- 
über gewahren wir auch in seinem Verhalten zu Tybalt, 
der mit Romeo fechten will: 

Tyb. Well, peace be with you, sir, here comes my man. 
Merc. But VW be hang'd, sir, if he wear your livery. 

Marry, go before to field, he'll be your foUower; 

Your ivorship in that sense may call him man (III 1,59)- 

Good king of cats (III 1,80). 

Capulet mit ironischer Höflichkeit zu dem eigen- 
mächtigen Tybalt, der den heimlich zu dem Feste der 
Capulets gekommenen Romeo hinauswerfen will: 
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What, goodman boyl ... 

You must contrary merraarry, 't is time (I 5, 79). 

Seine Zomesworte an die Tochter, die den Grafen 
Paris nicht heiraten will, verbindet er ebenfalls mit iro- 
nischer Höflichkeit: 

'Proud', and 'I thank you' and 'I thank you not': 
And yet 'not proud': mistress minion, you (III 5, 151), 

wie auch die Worte an die Amme, die ihn wegen seiner 
Heftigkeit tadelt: 

And why, my lady wz'sdom} hold your tongue, 
Good prud€nce\ smatter with your gossips, go . . . 
Utter your gravity o'er a gossip's bowl (III 5, 171). 

Romeo beim Anblick der Amme: 

Here's goodly gearl (II 4, 107) 

Julia auf den Rat der tröstenden Amme, den 
Grafen Paris zu heiraten: 

Amen ! 
Nur. What? 

Jul. Well, thou hast comforted me marvellous tnuch (III 5, 229). 

Tybalt zu dem gehaßten Romeo: 

Romeo, the love^) I bear thee can afFord 

No better term than this, — thou art a villain (III 1,63). 



Eing Richard III. 

Richard zu dem verhafteten Clarence von der 
Königin sprechend: - 

Was is not she and that good man of worship^ 
Anthony Woodville, her brother there? (I i, 66) 

Und mit ironischer Höflichkeit: 

Humbly complaining to her deity 

Got my lord chamberlain his liberty (I i, 76). 



*) Q*: 'hate' mit Aufhebung der Ironie. 
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Ebenso zum Kommandanten des Tower: 

. . . an't pleasc your worship^ Brakenbury, 

You may partake of any thing we say: 

We spcak nö treason, man: we say the king 

Is 7vise and virtnotis^ and his nohle queen 

Well Struck in years, fair and not jealous (I i , 88); 

Über den von ihm betrogenen Clarence: 

Simple, piain Clarence! I do love thee so, 

That I will shortly send thy soul to heaven (I i, Ii8). 

Richard teilt den Großen des Reiches die Ge- 
fangennahme des Clarence mit: 

Marry, as for Clarence, he is well repai'd ; 

He is frank'd up \.o fatting for his pains (I 3, 313). 

Richard bittet die Mutter um ihren Segen: 

Dtuh. God bless thee; and put meekness in thy mind, 

Love, charity, obedience, and true duty! 
Gio. (aside) Amen; and make me die a g^ood old man! 

That is the butt-end of a mother's blessing; 

1 marvel why her grace did leave it out (II 2, 107). 

Zur warnenden Mutter: 

And brief, good mother; for I am in haste. 
Duch. Art thou so hasty? 1 have stay'd for thee, 

God knows, in auguish, pain and agony. 
Rieh. And came I not at last to comfort you? (IV 4,161) 

Die Königin Elisabeth zu dem Freundschaft 
heuchelnden Richard: 

Be brief, lest that the process of thy kindness 
Last longer telling than thy kindness^ date. 

Rieh. Then know, that from my soul 1 love thy daughter. 

Eliz. My daughter's mother thinks it with her soul. 

Rieh. What do you think? 

Eliz. That thou dost love my daughter from thy soul: 

So from thy soul's love didst thou love her brothers. 
And from my heart's love I do thank thee for it. 

Rieh. He not so hasty to confound my meaning. 

I mean that with my soul I love thy daughter, 

And mean to make her <|ueen of England (IV 4, 253). 
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Eliz. How canst thou woo her? 

Rieh. That would I learn of you . . . 

Eliz. Send to her, by the man, that slew her brothers, 
A pair of bleeding hcarts; . . . 
If this indttcetfirnt force her not to love, 
Send her a story of thy noble acts (IV 4, 268). 

Der erste Mörder zu Clarence: 

Who made thee, then, a bloody minister, 

When gallant-springing brave Plantagenet, 

That princely novice, was Struck dead by thee? 
dar. My brother's love, the devil, and my rage. 
/. Mtird. Thy brother's love^ our duty, and thy fault, 

Provoke us hither now to slaughtcr thee (I 4, 226). 
Clar. O, do not slander him, for he is kind. 

/. Mtird. Rights 

P^'Si snow in harvest. Thou deceivest thyself (I 4, 247). 

Der Schreiber kritisch über den vorbedachten. 
Justizmord an Hastings: 

And mark, how well the sequel hangs together: 
Eleven hours I spent to write it over, . . . 
Here's a good world the whilel (III 6, 4) 

Hastings auf Glosters boshafte Frage nach seinem 
Aufenthalt im Gefängnis: 

With patience, noble lord, as prisoners must: 
But I shall live, my lord, to give them thanks 
That were the cause of my imprisonment (I i, 126). 

Rivers über Margarete, als er zum Tode geführt 
wird: 

Then cursed she Hastings, then cursed she Huckingham, 

Then cursed she Richard; O, remember, God^ . 

To hear her prayers for them, as now for us! (III 3,17) 

Der kleine York zeigt auch Anlage zur Ironie, 
wenn er zum bösen Onkel Gloster sagt: 

I thank you, gentU uncle (III l, 102) 
Of my kind uncle (113). 

Die Königin Margarete zu Gloster: 

O gentle villain, do not turn away! (I 3,163) 
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King Richard II. 

Richard ergibt sich dem mächtigeren Bolingbroke 
vor Flint Castle: 

Rieh. Most mighty prince, my lord Northumberland, 

What says King Bolingbroke? Will his majesty 

Give Richard leave to live tili Richard die? (III 3,172) 

Zu dem vor ihm knieenden Bolingbroke: 

Fair cousin, you debase your princely knee 

To make the base earth proud with kissing it (III 3, 190). 

Hol. . . . my true Service shall deserve your loves. 

Rieh, Well you deserve: they well deserve to have, 

That know the strong'st and surest way to get (III 3, 199). 

In der Parlamentsszene zu seinem Peiniger Northum- 
berland mit ironischer Höflichkeit: 

Must I do so? and must I ravel out 

My weaved-up foUy? Gentle Northumberland, 

If thy offences were upon record, 

Would it not shame thee in so fair a troop 

To read a lecture of them? (IV i, 228) 

that I were a mockery king of snow, 
Standing before the sun of Bolingbroke, 
To melt myself away in water-dropsl 

Good king, great king, and yet not greatly good (IV I, 260). 

Bolingbroke, als Richard den Spiegel zerschmettert: 

The shadow of your sorrow hath destroy'd 
The shadow of your face. 

Rieh. ... I thank thee, king, 

For thy great bounty^ that not only givest 

Me cause to wail, but teachest me the way, 

How to lament the cause. I'll beg one boon, . . . 

Boi. Name it, fair cousin. 

Rieh. Fair cousin? I am greater than a king . . . 

1 have a king here to my flatterer (IV i, 292). 

Bolingbroke über die Verräter: 

. . . our trusty brother-in-law and the abbot (V3,I37). 
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Northumberland zu dem protestierenden Carlisle 

Well have you argued, sir, and, for your pains 
Of capital treason we arrest you here (IV i, 150). 

Aumerle auf die Frage Richards: 

How far brought you high Hereford on his way? 

antwortet: 

I brought high Hereford, if you call him so, 
But to the next highway (I 4, 2). 



Julius Caesar. 

Antonius an der Leiche Caesars: 

The noble Brutus 
Hath told you Caesar was ambitious . . . 
For Brutus is an honourable man; 
So are they all, all honourable men. 

Bis hierher ernsthaft, sich einschmeichelnd; fast un- 
vermerkt übergehend in halbe und ganze Ironie: 

And Brutus is an honourable man . . . 
And Brutus is an honourable man . . . 
And, sure, he is an honourable man . . . 

mastcrs, if I were disposed to stir 

Your hearts and minds to mutiny and rage, 

1 should do Brutus wrong^ and Cassius wrong^ 
Who, you all know, are honourable men (III 2, 82). 
I fear I wrong the honourable men 

Whose daggers have stabb'd Caesar; I do fear it (156). 
They that have done this deed are honourable: 
What private griefs they have, alas, I know not, 
That made them do it: They are wtse and honourable ; 
And will, no doubt, with rcasons answer you (216). 

Cassius, aufhetzend zu Brutus: 

. . . many of the best respect in Rome, 

Except immortal Caesar, speaking of Brutus . . . 

Have wish'd that noble Brutus had his eyes (I 2, 59). 
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Bei der Erzählung von Caesars Ohnmachtsanfall: 

't is true, this god did shake (I 2,121). 

Casca spricht mit ironischer Höflichkeit von den 
Bürgern bei dem Berichte, den er von der beabsich- 
tigten Krönung Caesars und dessen Ohnmachtsanfall 
gibt: 

. . . mine honest neighbours shouted (I 2, 231) . . . he desires their 
worships to Ihink it was his infirmity (I 2, 273). 

Der vierte Bürger wiederholt die ironische Be- 
merkung des Antonius: 

They were traitors: hononrahlf men! (111 2,158) 



Hamlet. 

Hamlet allein spricht ironisch. 
Nach der Erscheinung des Geistes fragen ihn die 
Freunde: 

Marc. How is't, my noble lord? 

Hör. What news, my lord? 

Haml. O wonderful! (I S,ll8) 

Auf die Frage des Polonius: 

How does my good lord Hamlet? 

erwidert Hamlet: 

Well, God-a-mercy! (112,171), 

Mit etwas ironischer Freundlichkeit: 

. . . but not as your daughter may conceive. Friejid, look to'tl 
(II 2,186). 

Pol. What do you read, my lord? . . . 

Haml. SlanderSy sir; for the satirical rogue says here that old men 
have grey beards, that their faces are wrinkled ... (11 2,193), 

^Standers' und 'satirical' rogue^ sind ironisch, denn der 
Autor hat Recht. 
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Zu Rosencrantz und Guildenstem: 

My excellent good friends! How dost thou, Guildenstem? Ah, Rosen- 
crantz I Good lads, how do ye both? (11 2, 228) . . . what have you, my 
good friends^ deserved at the hands of fortune, that she sends you to 
prison hither^)? (II 2,245) • • • ^ut in the beaten way oi friendship^ what 
make you at Elsinore? 

Ros. To visit you, my lord; no other occasion. 

Hatnl. Beggar that I am, I am even poor in thanks; but I thank 
you : and, sure, dear friends^ my thanks are too dear a halfpenny, . . . 
You were sent for; and there is a kind of confession in your looks which 
your tnodesties have not craft enough to colour. I know the good king 
and queen have sent for you. 

Ros. To what end, my lord? 

Hatnl. That you must teach me. But let me conjure you, by the 
rights of our fellowship, by the consonancy of our youth, by the Obligation 
of our ever-preserved love^ and by what more dear a better proposer could 
Charge you withal, be even and direct with me, whether you were sent for, 
or no? . . . 

Guild. My lord, we were sent for (II 2, 277). 

Hatnl. . . . and indeed it goes so heavenly*) with my disposition, 
that this goodly frame, the earth, seems to me a sterile promontory (II 2, 308). 
. . . mine uncle is king of Denmark, and those that would make mows at 
him while my father lived, give twenty, forty, fifty, an hundred ducats 
a-piece for his picture in little. 'S blood, there is something in this more 
than natural, if philosophy could find it out. 

Dann mit ironischer Höflichkeit: 

Gentlemen, you are welcome to Elsinore. Your hands, come then: 
the appurtenance of welcome is fashion and ceremony: let me cotnply with 
you in this garb, . . . You are welcome (II 2, 380). 

Als Polonius hinausgeht, bemerkt Hamlet zum 
1. Schauspieler: 

Follow that lord; and look you, mock him not (II 2, 57o)' 

Diese Aufforderung ist wahrscheinlich ironisch, 
denn Polonius zwingt zum Spott. 

*) Diese Worte stehen nur in der Folio. 
•) heavenly: Fol.; heavily: Q^, *. 
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Zu den Höflingen: 

, . . My good friemis. l'll leave you tili night: you are wekonw to 
Elsinore. 

Ros. Good my lord! 

Ha ml. Ay, so, God be 7vi*yei (II 2, 571) 

Hamlets Begegnung mit Ophelia: 

Oph. Good my lord, 

How does your honour for this many a dayr 
Ilantl. 1 humbly thank you; well^ ivell^ well^) (III 1,90). 

Tatsächlich fühlt Hamlet sich elend. 

Einen besonders scharfen ironischen Ton schlägt 
Hamlet während des Schauspiels an und vor und nach 
demselben: 

A'inir. How fares our cousin Hamlet? 

I/ami. Excellent i faith, of the chameleon's dish: I eat the air, 
promise-crammed : you cannot feed capons so (III 2, 97). . . . 

Oph. You are merry, my lord. 

Haml. Who, I? 

Oph. Ay, my lord. 

Haml. O God, your only jig-maker. What should a man do but 
be merry ^ for, look you, how cheerfully my mothcr looks, and my father 
died within these two hours. 

Oph. Nay, 'tis twice two months, my lord. 

Haml. . . . die two months ago, and not forgotten yct? Then there's 
hope a great man's memory may outlive his life half a year (III 2,128). 

Haml. Madam, how likc you this play? 

Qiwen. The lady protests too much, methinks. 

Haml. O, but she'll keep her word (III 2, 239). 

King. What do you call the play? 

Haml. The Mouse-trap ... 'tis a knavish piece of work: but what's 
that? Your majesty and wc that have free souls, it touches us not: let 
the galled jade wince, our withers are iinivrung (III 2, 246). 

Oph. The king riscs. 

Haml. What, frighted vi\^ fahe fire? (III 2,276) 



*) Die zweimalige Wiederholung des 'ivell* hat nur die Fol., die also 
die Ironie noch ganz besonders verstärkt. 
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Hamlet und Horatio allein: 

Haml. Why, let thc stricken dcer go weep, 
The hart tifiifcii/fd play; 

For some must watch, while sorae niust sleep: 
So runs the world away (III 2, 282). 

Hamlet zu Rosencrantz und Guildenstern über des 
K(3nigrs Unwohlsein: 

Your wi'sdom should show itself more richer to signify this to his 
doctor; . . . 

Guild. The queen, your mother, in most great affliction of spirit, 
hath sent nie to you. 

Haml. Your are iveUom*'. 

Gtn'ld. Nay, good ray lord, this courtesy is not of the right breed. . . . 

Ros. Then thus she says: your behaviour hath Struck her into am- 
azcment and admiration. 

Haml. O wonderful son, that can so astonish a mother 1 But is 
there no sequel at the heels of this mother's adm^i'rationf Impart. 

Ros. She desires to speak with you in her closet, ere you go to bcd. 

Haml. We shall obey, were she ten times our m.othcr. 

d. h. wäre sie zehnmal so unnatürlich. 

Ros. My lord, you once did love me. 

Haml. So I do still, by thcse pickers and stealers. 

Dazu bemerkt Tschischwitz treifend : „Hamlets 
Ironie zeigt sich darin, daß er bei seiner Beteuerung 
an den zum Schwur dienenden Fingern hervorhebt, 
daß sie Dieben zur Ausübung ihres Verbrechens be- 
hilflich sind." 

Ros. Good my lord, what is your cause of distemper? . . . 
Haml. Sir, I lack udrancemcnt (III 2, 316). 

d. h. man will mich rasch wegräumen. 

Hamlet fordert Guildenstern auf, die Flöte zu spielen: 

Guild. I know no touch of it, my lord. 

Haml. 'Tis as easy as lying; govjern these ventages with your fingcrs 
and thumb, give it breath with your mouth, and it will discourse most 
eloquent music. Look you. thcse are the stops (III 2, 371). 

2* 
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Zu dem eintretenden Polonius mit ironischer Höflich- 
keit : 

God bfess you, sir! (III 2, 390) 

Einen teilweise ironischen Ton schlägt Hamlet in 
der Szene mit der Mutter an. Über den erstochenen 
Polonius bemerkt er: 

A bloody deed! almost as bad, good mother, 

As kill a king, and marry with his brother (III 4, 28). 

Dann fordert er die Mutter in beweglichen Worten auf, 
den ehelichen Verkehr mit seinem Onkel einzustellen. 
Als die Mutter ihn aber am Schlüsse seiner Vor- 
stellungen fragt: 

What shall I do? 

fällt er wieder in den ursprünglichen ironischen Ton: 

Haml. Not this, by no means, that I hid you do : 
Let the bloat king tempt you again to bed, 
Pinch wanton on your cheek. . . . (III 4, 1 80) 

Der König teilt Hamlet mit, daß er nach England 
müsse. Darauf erwidert Hamlet: 

For England! 
King. Ay, Hamlet. 

Haml. Good. 

King. So is it, if thou knew'st our purposes. 

Haml. I see a cherub that sees them. But, come; for England! 
Farewell, dear mother. 

King. Thy loving father, Hamlet (IV 3,48). 

''dear mother', die es ihm einbrockte. 

Hamlet, die Totenschädel betrachtend, mit ironischer 
Höflichkeit : 

. . . and now, my Lady Worm's; chapless, and knocked about the 
mazzard with a sexton's spade : here's fine revolution, an we had the trick 
to see't (V 1,96). 
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Ironische Höflichkeit auch Osrick gegenüber: 

Osr. Your lördship is right welcome back to Denmark. 
Haml. I humbly thank you, sir. Dost know this waterfly? 
Hör. No, my good lord . . . 

Osr. Sweet lord, if you were at leisure, I should impart a thing 
to you from his majesty. 

Haml. I will receive it, sir, with all diligence of spirit (V2,8t). 



Othello. 

Jago, von dem neuen Lieutenant Cassio sprechend: 

this counter-caster, 
He, in good time, must his lieutenant be, 
And I — God hless the markl — his Worship*s^) ancicnt (I i, 31). 

Zu dem in Desdemona verliebten, dummen Roderigo, 
nachdem Dfesdemonas Vermählung mit Othello offenbar 
geworden, mit ironischer Höflichkeit: 

What say'st thou, noble heart? (I 3, 303) 

Über die Frauen urteilend: 

She never yet was foolish that was fair, 

For even her folly help'd her to an heir (II l, 137). 

Den scheuen Roderigo muntert er zur Liebeswerbung 
um Desdemona auf mit den Worten: 

. . . and will she love him still for prating? Let not thy discreet 
heart think it (II 1,226). 

Rod. . . . she's füll of most blessed condition. 

Jag. Blessed fig's end! . . . Blessed pudding!*) (II 1,254) 

• ■ 

Über den betrunkenen Wachtoffizier Cassio: 

Here's a goodly watch, indeed (II 3,160). 

*) Q*: ^Worship's' ; Fol.: 'Moorship's', das nur an dieser Stelle bei 
Shakspere sich findet, während ''7vorship^ sehr oft mit ironischer Höflichkeit 
gebraucht ist. 

*) ''blessed pudding' fehlt in den Qs. 
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Bei dem Zusammenlaufen, das die Ermordung Cassios 
verursacht, meint Jago zu Cassios Buhlerin Bianca, die 
er als die Mörderin hinstellt, mit ironischer Höflichkeit: 

Stay you, ifood genf/ewofnan}) Look you pale, ntistress? (V 1,105) 

Othello, die Hand der angeblich treulosen Des- 
demona fassend: 

This argues fruitfulncss and liberal heart: 

Hot, hot, and moist: . . . 

'T is a good band, 

A frank one (III 4, 38). 

Das ist eine der fraglichen Ironiestellen; denn man 
weiß hier nicht, wie Othello das 'good' meint. Wahr- 
scheinlich liegt Ironie vor, denn Desdemona soll nicht 
freigebig mit ihrer Hand sein. 

Zur Gattin, die er für treulos hält: 

Pray, chuck, come hithcr! (IV 2,24) 

Zu dem nach Desdemonas Ermordung entlarvten Jago: 

Precious villainl (V 2, 235) 

Brabantio zu der vor den Senat gerufenen Tochter 
mit ironischer Höflichkeit: 

. . . Come hither, gentle mistress! (l 3,178) 

For your sake, jnvel^ 

I am glad at soul I have no other child (I 3, 195). 

Der Herzog schließt seine Trostrede an den durch 
die Vermählung der Tochter mit dem Mohren betrübten 
Vater mit den Worten: 

The robb'd that smiles steals something from the thief; 
Ile robs himself that spends a bootless grief, 

worauf Brabantio erwidert: 

So let the Turk of Cyprus us brguih-; 
We /osr it not, so \ong as we can smilc. 



*) Qs: grnf/n('oma7i; Fol: tjentlemen. 
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He bears the sentence well that nothing bears, 

But the free comfort which from thence he hears (I 3, 208). 

Der Clown zu den Musikanten, die Othello ein 
Ständchen bringen: 

Why, masters, have your Instruments been in Naples that they speak 
i'the nose thus? . . . the general so likes your music . . . (III I, 3). 

Emilia, nach der Ermordung der Desdemona die 
Schurkerei ihres Mannes erkennend: 

O, are you come, Jago? you have done well (V 2,169). 

Bianca über das Taschentuch der Desdemona zu 
Cassio : 

A likely piece of work, that you should find it in your Chamber, and 
not know who left it there (IV 1,156). 

Dazu der vereinzelt dastehende Fall, daß alle An- 
wesenden gemeinsam eine - ironische Äußerung tun : 
Der betrunkene Cassio versichert den cyprischen Edel- 
leuten : 

Do not think, gentlemen, I am drunk, ... I can stand well eaough, 
All. Excellent well (II 3,117). 



Coriolanns. 

Coriolan zu den revoltierenden Bürgern: 

Hang ye! Tratst ye? 
With every minutc you do change a mind (I 1,185). 

Bei der Nachricht von dem Herannahen der Volsker 
befiehlt der erste Senator den Bürgern: 

Hence to your homes; be gone! 
Cor. Nay, let them follow: 

The Volsces have much com; take these rats thither 
To gnaw their garners. Worshipful mutiners, 
Your valour puts well forth: pray, follow! (I 1,252) 
(Citizens steal away). 
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Ironische Höflichkeit wie in 'worshipful mutiners* 
zeigt er in einer Bemerkung über die Bürger zu Co- 
minius: 

. . . but for our gentlemen^ 
The common file — a plague I tribunes for them (I 6,42). 

Coriolans Werbung um die Stimmen der Bürger : 

/. Cit. The price is to ask it kindly. 

Cor. Kindly/ . . . Your g-ood voice, sir; . . . 

There's in all two worthy voices begged (II 3, 81). 
Cor. I will, sir, flatter my sworn hrother^ the people, to carn a 
dearer estimation of them; . . . and since the wisdom of their choice is 
rather to have my hat than my heart, I will practise the insinuating nod 
and be off to them most counterfeitly ; . . . I will make mtich of your voices, 
and so trouble you no further. . . . 
(alone)' Most sweet voices I . . . 

What custom wills, in all things should we do't, 
The dust on antique time would lie unswept, 
And mountainous error be too highly heapt 
For truth to o'er-peer. 

Dann wendet er sich an einige andere Bürger: 

Your voices: for your voices I have fought; 
Watch'd for your voices ; for your voices bcar 
Of wounds two dozen odd, . . . 

for your voices have 
Done many things. 

All Cit. Amen, amen. God save thee, noble consul! 
Cor. Worthy voices I (II 3,102) 

Menenius zu den lächerlichen Tribunen: 

that you could turn your eyes toward the napes of your necks 
and make but an interior survey of your good selves ! (II i , 42) 

Und mit ironischer Höflichkeit: 

1 can't say your worships have delivered the matter well (II 1,62). 

God-den to your worships \ . . . 

I will be bold to take my leave of you (II i, 103). 

Menenius wiederholt ironisch die Worte des Brutus, 
der zu der Nachricht von dem Herannahen der Volsker 
bemerkt: 
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It cannot be 
The Volsces dare break with us 
Men. Cannot bei 

We have record that very well it can (IV 6,47). 

Als die Nachricht sich bewahrheitet, sagt Menenius 
zu den Tribunen: 

You have made fair work. . . . 

You have made good work, 

You and your apron*men. . . . 

You have made fair work. . . . 

You have made fair^ hands, 

You and your crafls 1 you have crafted fair (IV 6, 88). 

Und später ebenso: 

You have made 
Good work, you and your cry (IV 6, 147). 

Why, so you have made good work 1 
A pair of tribunes that have rack'd for Rome, 
To make coals cheap, — a noble memory 1 (V i , 1 5) 

Zu Sicinius über den Bittgang der Frauen: 

Mark what mercy his mother shall bring from him (V 4, 29). 

Volumnia, nach der Verbannung ihres Sohnes die 
beiden Tribunen treffend: 

O, ye're well met; the hoarded plague o'the gods 

Requite your love! ... 
Sic. Are you mankind? 

Vol. . . . Hadst thou foxship^ 

To banish him that Struck more blows for Rome 

Than thou hast spoken words? (IV 2, ii) 

Delius bemerkt hierzu treffend, „daß Volumnia 
den Fuchs in bitterer Ironie als ein schlaues Tier be- 
zeichnet". 

Zu Sicinius: 

Good man, the wounds that he does bear for Rome! . . . 

You have done a brave deed. , . , 
Brut. Well, well, we'll leave you. . . . 
Vol. Take my prayers with you! (IV 2, 28) 
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Der erste Bürger entgegnet dem Menenius, als 
er des Senats Sorge für die Bürger hervorhebt: 

Care for us! True^ indeed! They ne'er cared for us yet; . . . If 
the wars eat us not up, they will, and there's all thc /ö7r they bear us (I i,8i). 

Zu Coriolan, der die Bürger mit groben Worten an- 
fährt : 

We have ever your ^^ood word (1 l, 170). 

Die beiden Schildwachen zu dem abgewiesenen 
Menenius : 

/. Sent, Now, sir, is your name Menenius? 

2. Sent. 'Tis a spell, you see, of much power: you know the way 
home again. 

/. Sent. Do you hcar hör we are jä^-w/ for keeping your ^r^a/w^jj back? 
2. Sent. What cause, do you think, I have to sivoon? (V 2, loi) 

Cominius zu den Tribunen beim Herannahen 
des Volskerheeres mit Coriolan an der Spitze: 

O, you have made good work (IV 6, 80). 

Zu den Bürgern: 

Ye're goodly things, you voiccs (IV 6, 147), 

Sicinius zu Menenius, der nach der stürmischen 
Kapitolssitzung die Tribunen für Coriolan wieder zu 
gewinnen sucht: 

Have we not had a taste of his ohedience? 

Our aediles smote? Ourselves resisted? Comel (III I, 318) 

Bei der Nachricht von dem Heranrücken der Volsker: 

This is most likely (IV 6, 68). 

Brutus fügt diesen Worten hinzu: 

Raised only, that the weaker sort may wish 
Good Marcius home again (IV 6, 69). 



— 27 — 

King Lear. 

Der Narr zum König, der sein Reich an seine zwei 
schlechten Töchter verschenkt hat: 

Would I had two coxcombs and two daughters! 

Lear. Why, my boy? 

Fool. If I gavc them all my Hving, I'ld keep my coxcombs myself. 
There's mine; beg another of thy daughters. 

Lear. Take heed, sirrah; the whip. 

Fool. (mit ironischer Höflichkeit): Truth's a dog miist to kennel; he 
must be whippcd out, when Lady the brach may stand by the fire and 
stink (I 4, 117). 

Zu Lear, der die zweite Tochter aufsuchen will, da die 
erste ihn zu schlecht behandelt: 

Shalt see thy other daughtcr will use thce kindly; for though she's 
as like this as a crab's likc an apple, yct I can teil what I can teil (I 5,14). 

Er gibt dem im Block sitzenden Kent den Rat, das 
den Berg hinabrollende Rad (Lear) laufen zu lassen, 
fügt dann aber hinzu, wohl mit Selbstironie: 

I would havc nonc but knaves follow it, since 2^ fool gives it (114,77). 

Bei dem Unwetter zu dem von seinen Töchtern 
verstoßenen Lear: 

Good nunclc, /W, and ask thy daughters' blvsshig! (III 2,12) 

Eigentlich müßte es umgekehrt sein, die Töchter 
müßten herauskommen und den König um seinen Segen 
bitten. 

Kent kommt hinzu und fragt: 

Who's there? 

Fool. Marry, here's grace and a cod-piece: that's a ivisv man and a 
fool (III 2, 39). 

'grace' geht auf den König, während 'cod-piece' 
den im Vergleich zu einem König armseligen Narren 
bezeichnet. ^ wise^ mit Bezug auf 'grace' ist ironisch, 
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weshalb es nahe liegt, auch ^ooV als ironisch zu be- 
trachten. 

Kent mit ironischer Höflichkeit zu dem von ihm 
zu Fall gebrachten, gegen den König unbotmäßigen 
Diener Oswald : 

Come, sir^ arise, awayl I'U teach you differences: away, awayl . . . 
go to; have you wisdom? so (I 4,85). 

Als er, vom Könige gesendet, Oswald mit Briefen 
der Goneril vor dem Hause Comwalls antrifft, fällt er 
wütend über ihn her: 

A knave, a rascal, . . . one whom I will beat into clamorous whining, 
if thou deniest the least syllable of thy addition (II 2,15). 

Auf Oswalds Hilferufe hin kommt Cornwall mit 
seinem Gefolge herbei: 

Edtn. What's the matter? 

Kent. With you, goodman boy, an you please. . . . 
Osw. (to Cornw.) I am scarce in breath, my lord. 
Kent. No marvel, you have so bestirred your valotir. You cowardly 
rascal, nature disclaims in thee (II 2, 47). 

Über Oswald, der sich vor Cornwall als ein tapferer 
Mann aufspielt, bemerkt er schließlich noch: 

None but these rogues and cowards 
But Ajax is their /00/ (II 2,132). 

d. h. Ajax ist im Vergleiche zu ihnen ein Narr. 

Edmund, der Bastardsohn Glosters, mit ironischer 
Höflichkeit: 

Why bastard? wherefore base? 
When my dimensions are as well compact, 
As honest madam's issue? . . . 

Well, then, 
Legitimate Edgar, I must have your land: 

. . , fine Word, — legitimate*) (I 2,6). 



*) In den Qs fehlen die ironischen Worte \fine word — legitimate'. 



J 
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Zu Albany, der seine Teilnahme am Kriege gegen 
Cordelia rechtfertigt: 

Sir, you speak noöly"^) (V i, 28). 

Lear zum Haushofmeister, der ihm die schuldige 
Ehrfurcht versagt, mit ironischer Höflichkeit: 

O, you sir^ you, come you hither, sir: who am I, sir? (I 4, 85) 

Da ihm Regan nur ein Gefolge von 25 Leuten er- 
lauben will, während Goneril 50 zugestanden hatte, 
meint Lear zu Goneril: 

ril go with thee: 
Thy fifty yet doth double five-and-twenty, 
And thou art twice her l^rve (II 4, 261). 

Goneril über Lear: 

This man hath had good counsel: — a hundred knights! 
'Tis politic and safe to let him keep 
AI point a hundred knights (I 4, 345). 

Zu Albany, der die Treulose nur deshalb nicht schlagen 
will, weil sie ein Weib ist: 

Marry, your manhood nowl (IV 2,68) 

Als die von ihr vergiftete Regan ausruft: 

Sick, o sick! 

fügt Goneril hinzu (aside): 

If not, rU ne'er trust medicine^) (V 3, 95). 

Oswald zu Comwall über Kent: 

Tripp'd me behind; being down, insulted, rail'd 
And put upon him such a deal of tnan^ 
That worthied him, got praises of the king . . . 
And in the fleshment of this dread exploit^ 
Drew on me here again (II 2,126). 



*) In den Qs fehlen diese Worte. 
•) Fol: medicine ; Qs: poyson. 
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Cornwall über den im Block sitzenden Kent: 

. . . his own disorders 
Deserved much less advancement (II 4, 202). 

Regan zu Oswald über den geblendeten Gloster 

Edmund, I think, is gone, 
In pity of his misery, to dispatch 
His nighted life (IV 5,11). 

Cordelia, sich von den falschen Schwestern ver- 
abschiedend : 

The jnveis of our father, with wash'd eyes 

Cordelia leaves you: I know you what you are (I 1,271). 



Maebeth. 

Lennox, den Gervinus den „spähenden Ironiker" 
nennt (Shak.'^ II 167), äußert sich einem Lord gegen- 
über in stark ironischer Weise über Macbeth: 

The gracious Duncan 
Was piticd of Macbeth: marry, he was dead: 
And the right-valiant Banquo walk'd too late; 
Whom, you may say, ift please you, F'leance kiH'd, 
For Fleance fled: men must not walk too late. 
Who cannot want the thought how monstrous 
It was for Malcolm and for Donalbain 
To kill their gracious father? damned facti 
How it did ^r/Wr Macbeth! did he not straight 
In piotis rage the two delinquents tear, 
That were the slaves of drink and thralls of sleep? 
Was not that nobly done? Ay^ and wisely too; 
For't would have angt'r'd any heart alive 
To hear the men deny't. So that, 1 say, 
He has borne all things ivelt : and 1 do think 
That had he Duncan's sons under his key — 
As, an't please heaven, he shall not — they should find 
What't were to kill a father; so should Fleance (III 6, 3). 

Zu Macbeth. MacduflFs Hucht bestätigend : 

Ay, my irood lord (IV i, 143). 
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Macbeth, die Mörder gegen Banquo aufhetzend, 
den er als ihren Feind darstellt: 

Do you find 
Your patietice so predominant in your nature 
That you can let this go? Are you so gospell'd^ 
To pray for this good man and for his issue, 
Whose heavy hand hath bow'd you to the grave? (III i, 86) 

Lady Macbeth bei der Meldung von Duncans 
Besuch : 

He that's Coming 
Must be provid^d for (I 5, 67). 

Zu dem über das Erscheinen von Banquos Geist er- 
schreckten Gatten: 

O proper stuffl 
This is the very painting of your fear (III 4, 60). 



Antony and Cleopatra. 

Mit Recht sagt Gervinus von 'Antony and Cleo- 
patra' und 'Troilus and Cressida': „es sei ungemein 
schwer, die Ironie vom Ernst, den Schein vom Wesen 
überall richtig zu trennen'' (Shakspere* II 317). 

Cleopatra fordert Antonius auf, die Gesandten 
Caesars zu hören, denn: 

who knows 
If the scarce-bearded Caesar have not sent 
His powerful mandatc to you, "Do this, or this" 
Take in that kingdom, ... (I i, 20), 

Zu dem abreisenden Antonius, der sie seiner Treue 
versichert : 

So Fulvia told me. 
I prithee, turn aside and wecp for her. (I 3, 75) 

Als Antonius ül^er ihre spitzen Reden unwillig 
wird, meint sie: 

Look, prithee, Charniion, 
How this Hcrculean Roman doos htromr 
The carriage of his chafe. 
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Ant. ril leave you, lady! 

Cleop. (diese Höflichkeit ironisch erwidernd): Courteous lord^ one 
Word (I 3, 83). 

Als der Körper des sterbenden Antonius zum Grab- 
mal heraufgezogen wird, meint sie: 

Here's sport indeedl (IV 15,32) 

Enobarbus zu den sich streitenden Feldherren 
Antonius und Caesar: 

Or if you borrow one another's love for the instant, you may, when 
you hear no more words of Pompey, return it again (II 2, 103). 

Über den lächerlichen Lepidus: 

Agr. 'Tis a noble Lepidus. 

^no. A vtry ßne one (III 2,6). 

Über Antonius, der dem Sieger Octavius eine Forderung 
zum Zweikampf überbringen läßt: 

Yes, Itke enough, high-battied Caesar will 
Unstate his happiness, and be stayed to the show 
Against a sworder (III 13, 29). 

Enobarbus in Schwermut wegen seines Verrates 
an Antonius: 

Alexas did revolt and went to Jewry on 

Affairs of Antony; there did persuade*) 

Great Herod to incline himself to Caesar (IV 6,12). 

Agrippa über Lepidus: 

'Tis a noble Lepidus (III 2, 6). 

Antonius zu dem gepeitschten Thyreus, dem 
Boten Caesars: 

Get thee back to Caesar, 
Teil him thy enter tainmentf (III 13,139) 



") Fol.: dissuade, das aber nicht zur Situation paßt. 
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Caesar, von dem Schatzmeister hörendv daß Cleo- 
patra einen Teil ihrer Schätze beiseite geschafft habe 

Nay, blush not, Cleopatra; I approve 
Your wisdom in the deed (V 2, 149). 

Der Clown bringt der Cleopatra den giftigen Nil- 
wurm mit den Worten: 

I wish you all joy of the worm (V 2, 261). 
I wish you joy o'the worm (281). 



Troilns and Cressida. 

Thersites zu den geistlosen Helden Achilles und 
Ajax: 

Hector shall have a great catch, if he knock out either of your brains : 
'a were as good crack a fusty nut with no kernel (II i, 109). 

Von Ajax sprechend: 

... he beats me, and I rail at him: O worthy satisfaction I would 
it were otherwise; . . . Then there's Achilles, a rare enginer (II 3, 3). 

Über die Ursache des Krieges meint er: 

... all the argument is a cuckold and a whore; a good quarrel to 
draw emulous factions and bleed to death upon (II 3, 78). 

Von dem Hahnrei Menelaus sprechend: 

. . . the goodly transformation of Jupiter there, . . . the bull — the 
primitive statue, and oblique memorial of cuckolds (V i, 58). 

Ulysses berichtet den Griechenfürsten, daß Patro- 
klus sie zur Belustigung des Achilles parodiere: 

The great Achilles, whom opinion crowns, 

The sinew and the forehead of our host ... (I 3. 142). 

Yet god Achilles still cries: 'Excellent, 

'T is Nestor right'. . . . 

3 



— 34 — 

Und mit ironischer Höflichkeit: 

and at this sport 
Sir Valour dies (I 3, 176); 

Cressida, als Pandarus den Troilus höher ein- 
schätzt als Hector: 

O Jupiter I there's no comparison (I 2, 65). 

Als Pandarus seine Tapferkeit rühmt, sagt sie, an 
das schwermütige Gesicht des Troilus denkend: 

O, he smiUs valiantly. 

Fand. Does he not? 

Cress, O yes, an't were a cloud in autumn (I 2, 137). 

Nestor, von der Freundschaft zwischen Achilles 
und Ajax sprechend, die der Schmäher Thersites zer- 
stört hat: 

. , . but it was a strong composure a fool could disunite (II 3, 108). 

Ajax mit ironischer Höflichkeit zu dem schimpfen- 
den Thersites: 

Mistress Thersites (II i, 39). 

Pandarus, dem Troilus für seine Kuppelei ewige 
Schande wünscht: 

A goodly mediane for my aching bones (V lo, 35). 

Helena zum Kuppler Pandarus: 

By my troth, sweet lord, thou hast 2l ßne forehead (III r, 116). 



Timon of Athens. 

Timon begrüßt bei dem letzten Gastmahl (warmes 
Wasser) die falschen Freunde mit ironischer Höflichkeit: 

Ah, my good friend^ what cheer? (III 6,44) 

My worthy friends^ will you draw near? (III 6,66) 

For there my present friends (III 6, 93). 
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Zu dem Dichter und dem Maler, die ihn in der Ein- 
samkeit besuchen, um Gold von ihm zu erjagen: 

• 

Have I once lived to see two honest menl (V i, 59) 

You that are honest . . . 

Ay, you are honest men. 
Paint. We are hither come to ofFer you our Service. 
Tim. Most honest men! Why, how shall I requite you? 

Can you eat roots, and drink cold water? No. . . . 

Ye're honest men: ye*ve heard that I have gold; 

I am sure you have: speak truth; 

ye're honest men. . . . 

Good honest menl 

. . . my honest-natured friends. . . . 

Look you, I love you weil; I'U give you gold. . . . 

Out, rascal dogsl (V i, 71) 

Darauf besuchen ihn die Senatoren in der Einsam- 
keit: 

/. Sen, The Senators of Athens greet thee, Timon. 

Tim. I thank them; and would send them back the plague (V 1,139). 

Auf die Bitte der Senatoren zurückzukehren, 
meint er: 

You witch me in it; 
Surprise me to the very brink of tears: 
Lend me a fool's heart and a woman's eyes 

And ril beweep these comforts^ worthy Senators. . . . (Vi, 158) 
But yet I love my country, . . . 
Commend me to my loving countrymen, . . . 
. . . Commend me to them; 
And teil them that . . . 
... I will some kindness do them: 
ril teach them to prcvent wild Alcibiades' wrath . . . 
. . . teil my friends . . . 
. . . that whoso please 
To stop afHiction, ... 
Come hither . . . 
And hang himself. I pray you, do my greeting (V 1,194). 

Apemantus. Beim Kreisen des Bechers sagt der 
2. Lord zu Timon: 

Lct it flow this way, my good lord, 

3* 
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wozu Apemantus bemerkt: 

Flow this way! A brave fellow! he keeps his tides well (I 2, 55). 

Der Diener des Timon zu Sempronius, der dem 
bedrängten Timon deshalb kein Geld leihen will, weil 
er nicht zuerst darum ersucht worden ist: 

Excellentl Your lordship's a goodly villain. . . . How fairly this 
lord strives to appear foull (III 3,27) 

Varros erster Diener mit ironischer Höflichkeit 
zu Flavius, der Timon, seinen arm gewordenen Herrn 
in Schutz nimmt: 

How I what does his cashiered worship mutter ? (III 4, 60) 



2. Ständige Ironiker sind, wie diese Aufzählung 
zeigt, besonders Leute mit scharfem Verstände. Dabei 
kommt es mehr auf die .drastische Art der ironischen 
Bemerkungen an als auf die Zahl derselben. Ein scharfer 
ironischer Ausbruch von Hamlet kann mehr wirken als 
dreißig milde von Mercutio. 

Am meisten sind mit Ironie ausgestattet und daher 
als ständige Ironiker zu bezeichnen: Aaron, Mercutio, 
Capulet, Richard III., Hamlet, Jago, Coriolan, Menenius, 
der Narr im Lear, Cleopatra. Shaksperes bester Ironiker 
ist Hamlet. Er hat zugleich das Vorrecht, von den 
Personen des Dramas allein ironisch zu sprechen, und 
zwar mehr als in irgendeinem andern Drama von ver- 
schiedenen Personen so gesprochen wird. 

Partielle Ironiker sind Leute, die im Glück nicht 
tiefer dachten, während sich nach dem äußeren Sturz 
ihr inneres Wesen läuterte und vertiefte. Dieser Art 
sind die Königin Elisabeth als Witwe in R.IIL, Richard IL 
nach seiner Absetzung durch Bolingbroke, Antonius 
an der Leiche des geliebten Caesar, Volumnia nach 
der Verbannung des Sohnes durch die Tribunen, Kent 
nach der Verstoßung seines Königs durch die Töchter, 
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Timon nach dem Verlust des Vermögens und der ver- 
meintlichen Freunde. 

Daß jedoch häufiger Gebrauch der Ironie nicht 
wesentlich an Verbissenheit des Charakters gebunden 
ist, zeigen Mercutio und Menenius, die trotz vieler 
ironischer Bemerkungen heitere Leute sind. 

Gelegentliche Ironiker sind wir alle, daher bei 
Shakspere auch der Clown und sogar die edelsten pa- 
thetischsten Heldinnen. Solche vereinzelte Ironie klingt 
oft heiter; Romeo lächelt so über den großartigen Auf- 
zug der Amme: Here's goodly gear (Rom. II 4, 107). 
Oder sie kann tief elegisch wirken, wie wenn Julia auf 
den Rat der Amme, ihrer letzten Helferin, den Grafen 
Paris zu heiraten, entgegnet: 

Well, thou hast comforted me marvellous fnuch (Rom. III 5, 229). 

In durchgängigen Ironikern dagegen ist immer der 
Verstand in hervorragender Weise entwickelt. 

Die objektive Person, soweit man bei Shakspere 
von einer solchen Stellvertretung des antiken Chors 
sprechen kann, nimmt gegenüber den leidenschafts- 
bewegten Personen eine besondere Stellung ein. Im 
allgemeinen ist sie zu ruhig, um zur Ironie zu greifen. 
Tut sie es dennoch, so macht es besonderen Eindruck. 
In der Jugend und mittleren Zeit liebt es Shakspere, 
sie erhaben zu gestalten, daher ohne Ironie, wie den 
Pater Lorenzo in Rom., den Gaunt und York in R. IL, 
den Horatio im Haml. Der Schreiber in R. III., der 
uns mit etwas Ironie über die vorbedachte Beseitigung 
des Hastings unterrichtet, ist zu sehr eine unbedeutende 
Episodenfigur, als daß man ihn hierher rechnen könnte 
(R. III. III 6). Dagegen zeigen die objektiven Personen 
der späteren Tragödien eine starke Neigung zur Ironie, 
namentlich Menenius im Cor. und Lennox im Macb. 
Der Narr im Lear hat daneben eine ausgesprochene 
Vorliebe, die Wahrheit recht direkt, ja platt zu sagen; 
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hierin folgen ihm der rauhe Krieger Enobarbus in Ant., 
der Schmäher Thersites in TroiL, der Menschenver- 
ächter Apemantus im Tim. 

Knaben, die ans Ironische streifen, sind Lucius 
in Tit. und der junge York in R. III. Doch zeigen sie 
mehr Anlage und Zukunftsversprechen für geistige 
Schärfe als ausgeprägte Kritik. Dies gilt besonders 
von dem, was der Prinz York in R. III. gegen seinen 
Onkel Protektor sagt; es macht zwar auf den einge- 
weihten Zuschauer den Eindruck der Ironie, wenn aber 
der Prinz selbst so klar sähe, müßte er der Abführung 
in den Tower doch ernsteren Widerstand entgegen- 
setzen. Seine Worte reichen gerade hin, um Gloster 
erraten zu lassen, daß der Prinz, sobald erwachsen, 
seine Pläne durchschauen wird (R.III. III 1, 102). Shak- 
spere gehört bereits zu den Dichtern, die es lieben, 
durch Kindermund Andeutungen zu geben, die fast 
seherhaft wirken. 

Wenn Frauen ironisch sprechen, so ist das meist 
ihre letzte Waffe. In den Jugenddramen tun sie es 
nur im Unglück: Julia, Königin Elisabeth, wobei aller- 
dings Lavinia in dem Anfängerstück Tit. eine Aus- 
nahme macht; in der mittleren Periode gar nicht: die 
Königin in R. IL, Portia, die Königin und Ophelia im 
Haml., Desdemona. Dagegen zeigen bereits Bianca 
und Emilia im Oth., dem Übergangsstück zur letzten 
Periode, eine kleine Anlage zu ironischer Redeweise 
(Oth. IV 1, 156; V 2, 169); aber erst die harten Frauen 
der letzten Periode neigen von vornherein zur Ironie: 
Volumnia, Goneril, Cleopatra, Lady Macbeth. 

Zwei Personen können auch gleichzeitig ironisch 
sprechen, was die ironische Absicht besonders auffällig 
macht. Entweder sind es Gesinnungsgenossen, die zu- 
sammen über einen dritten losziehen, oder Feinde, die 
sich gegenseitig bekämpfen. Jenes ist der Fall, wenn 
Bassianus und Lavinia über Tamora und ihren Mohren- 
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liebhaber sich auslassen (Tit. II, 3, 55 . . .), Aaron und 
Chiron über die Schändung der Lavinia (Tit. IV 2, 39 . . .), 
Mercutio und Romeo über die lächerliche Amme (Rom. 
II 4, 107 . . .), Menenius und Cominius über die durch 
das Herannahen Coriolans mit dem Volskerheere er- 
schreckten Tribunen (Cor. IV 6, 80 . . .), die beiden 
Schildwachen über den von Coriolan abgewiesenen 
Menenius (Cor. V 2, 101 . . .), Lear und Kent über den 
unbotmäßigen Haushofmeister (Lear I 4, 85 . . .), Eno- 
barbus und Agrippa über den törichten Lepidus (Ant. 
m 2, 6 . . .). 

Weit seltener begegnet der zweite Fall : Saturninus 
und Bassianus wünschen sich gegenseitig Glück zu 
ihrer Braut (Tit. I 1,399 . . .); Coriolan und der 1. Bürger 
handeln über Senatoren und Volk (Cor. I 1, 170 . . .); 
Kent und Oswald loben jeder die Tapferkeit des andern 
ironisch (Lear II 2, 126 . . .). 

Mehr als zwei Leute gebrauchen nie neben ein- 
ander ironische Redeweise. Die Ironie ist eine Würze 
und muß sparsam verwendet werden. Eine Ausnahme 
fiel mir nur auf im Oth., wo die cyprischen Edelleute 
dem betrunkenen Cassio seine Nüchternheit bestätigen 
mit den Worten: 'Excellent welV-, aber hier tun sie es 
wie ein Mann; es ist eine einheitliche Anwesenheit und 
wirkt daher anders, als wenn einer nach dem andern 
spricht (Oth. II 3, 117). 

Gänzlich frei von Ironie ist von den Shak- 
spereschen Heldengestalten nur Brutus. 

Ferner sprechen Leute mit notorisch schwachem 
Verstände niemals ironisch, auch wenn sie eine hohe 
Stellung einnehmen, wie z. B. der Lord Mayor in R. III., 
Bushy, Bagot, Green, die Günstlinge Richards II., 
Lepidus in Caes. und Ant., Polonius, Rosencrantz. 
Guildenstern, Osrick im Haml., Roderigo im Oth. 



40 



II. Der Ironisierte. 

1. Ironie gegen Leute, die im Stück gar nicht 
vorkommen, kann im allgemeinen keine dramatische 
Wirkung haben, wird daher gemieden. Nur einmal be- 
gegnet ein solcher Fall. In R.II. bezeichnet Boling- 
broke den Verschwörer Exeter, den wir im Stück nicht 
kennen lernen, als 'our trusty brother-in-law'; aber hier 
ist die Ironie wenigstens stark auf den anwesenden 
Mitverschwörer Aumerle mit gemünzt (R. II. V 3, 137). 

2. Ironie gegen Leute des Stückes, die nicht 
in der Szene vorkommen, ist zwar seltener anzu- 
treffen als die normale gegen Anwesende, hat aber stets 
ihre guten Gründe: 

a) Im Monolog verrät sie lebhafte Überzeugtheit 
des Sprechers von einem Urteil, das er fällt. Coriolan 
spottet so über das Volk, dessen Stimme zum Konsulat 
er durch Selbsterniedrigung gewinnen will: 

yiosi sweet voicesl Cor. II 3, 119). 

Goneril wünscht, daß Lears Begleitung eingeschränkt 
werde: 

This man hath h)?Ld good counsel: — a hundred knights! 

'Tis politic and safe to let him keep 

At point a hundred knights! (Lear I 4, 345) 

Enobarbus, von der Unmöglichkeit eines Zweikampfes 
zwischen dem Sieger Octavius und dem besiegten 
Antonius überzeugt, meint: 

Yes, like enough, high-battled Caesar will 
Unstate his happiness, and be stayed to the show, 
Against a sworder (Ant. III 13, 29). 

b) Dem Monolog am nächsten kommt es, wenn 
die ironischen Worte an einen ganz Unbeteiligten gehen, 
wie an einen Vertrauten. So redet Lennox zu einem 
Lord: _ ^ 

The gracious Duncan 
Was pitied of Macbeth . . . (Macb. III 6, 3). 
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c) Ironie im reinen Dialog findet sich meist unter 
Parteigängern als Zeichen großer Vertrautheit: Gloster 
zu Clarence über die 'noble queen' (R. III. I 1,91), 
Aumerle zu Richard über den verbannten ^high Here- 
ford' (R. IL I 4,3), Casca zu Brutus und Cassius über 
die Bürger, die 'honest neighbours' (Caes. I 2,231), 
Coriolan zu Cominius über die Bürger, ' our gentlemen' 
(Cor. I 6, 42), Brutus zu Sicinius über Coriolans ver- 
meintliche Rückkehr mit dem Volskerheere: 'This is 
most likely' (Cor. IV 6, 68). 

d) Ironie gegenüber Parteigängern des Ironisierten 
ist ein beliebtes Mittel der Überredung. Um Brutus 
auf seine Seite zu ziehen, spricht Cassius von dem 
Hmmortal Caesar', 'this god' (Caes. 12,60,121). An- 
tonius bringt unter fortwährender Wiederholung des 
'honourable men', das sich dabei aus Höflichkeit in An- 
klage verwandelt, die Bürger in die gewünschte Er- 
regung gegen Brutus, dem sie soeben noch zugejubelt 
hatten (Caes. III 2, 87 . . .). 

3. Ironie gegen Anwesende, die aber nicht 
angeredet werden, findet sich sehr selten: Lucius 
nennt den Goten gegenüber den schwarzen Aaron 
'a pearV (Tit. V 1, 42), Romeo Mercutio gegenüber den 
Aufzug der Amme 'a goodly gear' (Rom. II 4, 107), 
Cornwall meint über den im Block sitzenden Kent zu 
Lear : 

His own disorders 
Deserved much less odvancement (Lear II 4, 202). 

4. Meist richtet sich die Ironie gegen einen 
äußerlich Höheren, aber innerlich Schwächeren. 
So ironisiert der Mohr Aaron die Söhne der Tamora, 
die die Ironie nicht erwidern, denn obwohl als Prin- 
zen ihm überlegen, sind sie ihm an innerer Kraft nicht 
entfernt gewachsen (Tit. IV 2, 116 . . .). — Gloster als 
bloßer Prinz wird in R. III. I 1, 91 . . . gegen die re- 
gierende Königin Elisabeth ironisch, diese aber als 
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Witwe IV 4, 253 . . . gegen ihn, den regierenden König, 
ohne ironische Antwort in beiden Fällen. Von der 
glücksverwöhnten Elisabeth ist eine solche Kühnheit 
des Urteils anfangs nicht zu erwarten, und Gloster, der 
anfangs von macchiavellistischer Rücksichtslosigkeit 
gestützt war, ist seit seiner Thronbesteigung durch die 
Gewissensbisse zu sehr verwirrt und gedrückt. — Der 
Mörder wird ironisch gegen Clarence, dem er zwar an 
Rang nicht zu vergleichen, als Todbringer jedoch über- 
geordnet ist (R.III. I 4, 230 . . .). — Richard IL, durch 
das Unglück innerlich gereift, erhebt sich in der Ab- 
dankungsszene gegenüber dem Usurpator Bolingbroke 
zur Höhe der Ironie (R.II. IV 1, 260 . . .). — Casca, 
der schlichte Mann der Tat, wird ironisch gegen die 
Bürger als die wetterwendischen Machthaber (Caes. 
I 2, 231 . . .). — Antonius gegen die Verschwörer, 
welche zwar die Herren Roms geworden sind, ihm 
gegenüber aber töricht waren, die Leichenrede zu er- 
lauben (Caes. III 2, 82 . . .). — Hamlet gegen den König 
und die Königin; denn sie sind zwar die Majestäten, 
aber zugleich die Sünder (Haml. III 2, 98 . . .); des- 
gleichen Hamlet gegen die Höflinge Polonius, Rosen- 
crantz und Guildenstern, die als Aufpasser über ihn 
gesetzt und doch als Hohlköpfe von ihm entlarvt wer- 
den (Haml. II 2, 193 . . .). — Jago gegen Roderigo, 
den Reichen und Adligen voll törichter Verliebtheit 
(Oth. I 3, 303 . . .). — Coriolan, Menenius und Co- 
minius gegen die Tribunen und Bürger, die Consul- 
wähler ohne viel Vernunft (Cor. I 1, 252 . . ., IV 6, 80 . . .). 
— Volumnia gegen die Tribunen als die Volksbe- 
herrscher und zugleich die Männer des Unrechts (Cor. 
IV2, 11 . . .). — Ein sehr interessantes Beispiel bietet 
Lear: der Narr wird ironisch gegen den König, der ihn 
zwar peitschen lassen kann, aber an Menschenkenntnis 
weit unter ihm bleibt (Lear I 4, 117 . . .); Lear selbst 
wird erst ironisch, sobald er Ansehen und Macht ver- 
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liert und innere Einsicht gewinnt: gegen Oswald und 
die Töchter (Lear I 4, 85 . . ., II 4, 263). — Goneril 
ironisiert ihren Mann, den sie übersieht (Lear IV 2, 68) ; 
Edmund den Albany, den geborenen Prinzen, dem er 
die Frau abspenstig macht (Lear V 1,28); die ohne 
Mitgift verbannte Cordelia die reichen, aber schlechten 
Schwestern (Lear I 1,270). — Lady Macbeth kann wohl 
Macbeth ironisieren, den starken Kämpen von unklarem 
Willen, aber nicht er sie (Mach. III 4, 60). — Ähnlich 
ist das Verhalten Cleopatras gegenüber Antonius (Ant. 
I 3, 75 . . .). — Agrippa und Enobarbus werden ironisch 
gegen den lächerlichen Triumvir Lepidus (Ant. III 
2, 6 . . .); Enobarbus auch gegen seinen Herrn Antonius, 
sobald dessen Verstand durch Liebesleidenschaft zer- 
rüttet worden ist (Ant. III 13, 29). — Der schlaue Ulysses 
wird ironisch gegen den starken, aber als dumm ge- 
zeichneten Achilles; ebenso Thersites gegen die rat- 
losen Großen Achilles, Ajax und Menelaus (Troil. I 
3, 142 . . ., II 3, 4 . . ., V 1, 58). — Der glückliche Timon 
kennt keine Ironie, im Unglück jedoch richtet er die 
schärfsten ironischen Pfeile gegen die reichen, aber 
schlechten Freunde (Tim. III 6, 44 . . ., V 1, 59 . . .). 
Die Ironie wird hiermit ein eigentümliches Kunstmittel, 
um das äußere Sinken und innere Steigen einer Person 
zu markieren. 

Auch eingebildete Höhe äußerer Art bei 
innerer Denkschwäche genügt, um Ironie, hervorzurufen. 
So wird Vater Capulet gegen den eigenmächtigen 
Montaguefresser Tybalt ironisch, der beim Maskenball 
Romeo aus dem Hause weisen will (Rom. I 5,79); 
Mercutio und Romeo gegen die Amme, weil sie in 
großartigem Aufzuge erscheint (Rom. II 4, 107 . . .); 
Capulet gegen die Amme, weil sie sich erlaubt, ihm 
Vorschriften zu machen (Rom. III 5, 171); Julia gegen 
die Amme, die sich einbildet, ihr den Grafen Paris 
aufreden zu können (Rom. III 5, 299); Lear und Kent 
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gegen den unbotmäßigen Hausmeister Oswald, der 
sich zu stolz dünkt, um Lear Ehrfurcht zu zollen (Lear 
I 4, 85 . . .); der besiegte Antonius gegen Thyreus, den 
Gesandten Caesars, der es wagt, der Cleopatra die 
Hand zu küssen (Ant. III 13, 139). 

Interessant ist die Beobachtung derjenigen Fälle, 
in denen das Verhältnis des Sprechers zum ironischen 
Objekte ein anderes ist. Nicht immer ist die obige 
Bedingung erfüllt, wenn die Ironie sich gegen Ab- 
wesende oder nächste Verwandte richtet. Wer 
nicht da ist, kann ohne weiteres ironisch besprochen 
werden; so hält es der Kaiser Satumin gegen Titus, 
der ihm die Papierrollen in den Hof schießt (Tit. IV 
4, 16), ebenso die Tribunen gegenüber dem fernen 
Coriolan : 

Sic. Have we not had a taste of his ohedience? 
Our aediles smote? Ourselves resisted? 

(Cor. III 1,318; auch IV 6,69). 

Auch der nicht angeredete Anwesende braucht 
nicht äußerlich höher zu sein als der Sprecher, wie 
Lucius zeigt, der den Goten gegenüber Aaron als 
'a 'pearV bezeichnet (Tit. V 1,42), und Comwall, der 
von der 'advancemenf des im Block sitzenden Kent zu 
Lear spricht (Lear II 4, 203). 

Für das Verhalten der nächsten Familienglieder 
ist es bezeichnend, daß Kaiser Saturnin gegen den 
Bruder Bassianus ironisch wird (Tit. I 1, 400), Capulet 
gegen die Tochter Julia (Rom. III 5, 152), Gloster gegen 
seine Mutter (R. III. IV 4, 161), Brabantio gegen seine 
Tochter Desdemona (Oth. I 3, 178 . . .). Doch ist auch 
in diesen beiden Fällen der Eintritt ironischer Rede 
gewöhnlich an die obige Bedingung geknüpft. 

Nur humoristische Ironie kümmert sich nicht 
um das Verhältnis des Ironisierenden zum ironischen 
Objekt. So wird in Rom. Mercutio gegen Benvolip 
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ironisch, den er als einen großen Raufer hinstellt (Rom. 
III 1, 5 . . .), auch gegen Tybalt (Rom. III 1, 62); der 
Clown gegen die Musikanten (Oth. III 1, 12), die Schild- 
wachen gegen den von Coriolan abgewiesenen Menenius 
(Cor. V 2, 102 . . .), der Clown mit dem Nilwurm gegen 
die Cleopatra (Ant. V 2, 261 . . .), Ajax gegen den 
Schmäher Thersites, den er 'mistress Thersites' nennt 
(Troil. II l, 39). 

Nicht in Betracht kommen kann diese Bedingung, 
wenn Coriolan und der erste Bürger sich gegenseitig 
ironisieren (Cor. I 1, 170 . . .), oder Kent und Oswald 
(Lear II 2, 127 . . .). 

5. Fast immer ist das ironische Objekt in 
einem feindlichen oder doch gespannten Ver- 
hältnis zum Ironisierenden: Satuminus und Bassi- 
anus, Bassianus und Tamora, Lucius und Aaron. Capulet 
wird ironisch zum eigenmächtigen Tybalt, zur spröden 
Tochter, zur dreisten Amme; Mercutio zu Tybalt; 
Richard III. zum König und zur Königin, aber nicht 
zu Buckingham; Richard IL zum Usurpator Bolingbroke, 
aber nicht zu Aumerle; Hamlet zur Mutter, zum König 
und den Höflingen, aber nicht zu Horatio; Coriolan 
zu den Bürgern, aber nicht zu den Senatoren, Bra- 
bantio zur ungehorsamen Tochter, Othello zur vermeint- 
lich treulosen Gattin, Lear zu den Töchtern, aber nicht 
zu Kent; Cleopatra zum abreisenden Antonius, aber 
nicht zum zurückgekehrten; Thersites zu den Griechen- 
fürsten; der verlassene Timon zu den falschen Freun- 
den, nicht aber zum treuen Diener Flavius. 

Ironie gegen Leute, die zum Sprecher in keinem 
gespannten Verhältnisse stehen, ist weit seltener 
und stets nur humoristisch; sie trifft nicht das ganze 
Wesen des ironischen Objekts, sondern nur eine 
Schwäche desselben soll bloßgestellt werden. Mercutio 
ist hier der Meister, der die Pfeile seiner Ironie besonders 
gegen die eitle Amme und den zaghaften Benvolio 
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richtet. Hierher gehört auch der Narr im Lear, denn 
er will nicht Lear selbst treffen, sondern nur seine von 
den schlechten Töchtern ausgenutzte Eigenliebe ironisch 
' geißeln. Er geht jedoch hierin zu weit und beschleunigt 
so in tragischer Weise die Zerrüttung seines Herrn. 
Auch die Ironien der Clowns sind hierher zu stellen: 
der Narr im Othello gegen die schlechten Musikanten 
(Oth. III 1, 12), die Schildwachen im Cor. gegen den 
abgewiesenen Prahler Menenius (Cor. V2, 102 . . .) und 
der Clown mit dem Nilwurm gegen Cleopatra (Ant. V 
2, 261 . . .). 

b) Ironie gegen Frauen ist nur möglich, wenn 
diese aktiv an der Handlung des Stückes be- 
teiligt sind. Ironisiert werden Tamora, Julia und ihre 
Amme, die Königin Elisabeth in R. III., die Königin 
und Ophelia im Haml., Desdemona, Goneril, Regan, 
Cleopatra. Dagegen sind Frauen, die nur als Sym- 
pathiefiguren zu betrachten sind, von der Ironie 
unbedingt ausgeschlossen; also die Frauen in R. IL, 
Portia, Virgilia, Valeria, Lady Macduff. 

Hinsichtlich des Charakters der Frauen findet jedoch 
keine Beschränkung der ironischen Redeweise statt. 
Sowohl zarte Frauen wie Ophelia und Desdemona, als 
auch solche von härterer Natur wie Goneril, Cleopatra 
haben unter der Ironie zu leiden. 

7. Ironie gegen die eigene Person setzt eine 
Zweiteilung der eigenen Seele voraus, wobei der Ver- 
stand über das Gemüt, das Tun oder Lassen urteilt. 
Selbstironie ist es, wenn in Tit. der Clown, der für die 
Überbringung der Titusbriefe gehängt werden soll, 
dieses Urteil mit den Worten aufnimmt: 'Then I have 
brought up a neck to a fair end ' (Tit. IV 4, 49), oder 
wenn Hamlet die Höflinge beschwört 'by our ever- 
preserved love (Haml. II 2, 296), wenn er sagt, es gehe 
mit seinem Befinden 'so heavenly statt 'heavily' (II 2, 
309), oder auf Ophelias Frage nach seinem Befinden 
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antwortet: 4 humbly thank you; wellj well^ welV (III 1, 92), 
und dem Könige auf die gleiche Frage: 'Excellent i'faith' 
(III 2, 98). Auch Pandarus ironisiert sich selbst, wenn 
er auf die Verwünschungen des unglücklichen Troilus 
antwortet: 'a goodly medicine for my aching bones' 
(Troil. V 10, 35). 



III. Zweck der Ironie. 

1. Gewöhnlich ist Charakterisierung der be- 
treffenden Person bezweckt. Wenn z. B. Hamlet 
den Mörder seines Vaters 'the good king' nennt, so wirft 
er damit ein scharfes Licht auf dessen wahren Charakter 
(Haml. II 2, 290). Wenn Lennox von der 'pious rage' 
redet, mit der Macbeth die schlafenden harmlosen 
Wächter getötet habe, so führt er uns damit die mör- 
derische Wut des Macbeth kräftig vor Augen (Macb. 
III 6, 12). Ebenso bringt uns der unglückliche Timon 
mit der ironischen Bezeichnung 'honest men', die er 
wiederholt an seine Besucher richtet, ihre Falschheit 
nachdrücklich zum Bewußtsein (Tim. V 1, 59 . . .). 

Zugleich charakterisiert häufiger Gebrauch von 
Ironie auch den Sprecher als einen scharfen Menschen- 
kenner. 

2. In dramatischer Weise wird Ironie gern 
angewendet, wo es gilt, das Tun der Angeredeten 
zu beeinflussen. Ein glänzendes Beispiel dafür ist 
die Rede des Antonius am Leichnam Caesars, der mit 
den 'honourable men' die Bürger in die größte Er- 
bitterung gegen die Verschwörer versetzt (Caes. III 
2, 87 . . .). In ähnlicher Weise versucht Cassius, den 
Republikaner Brutus gegen Caesar einzunehmen, in- 
dem er diesen Hmmortal Caesar', 'this god' nennt (Caes. 
I 2, 60, 122). Auch Macbeth weiß die schwankenden 
Mörder durch kein besseres Mittel zum Morde an Banquo 
zu treiben: 
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Mach. Do you find 

Your Patience so predominant in your nature 
That you can let this go? Are you so gospelVd 
To pray for this good man? . . . (Macb. III i, 86). 

3. Inwiefern Shakspere manchmal durch Ironie per- 
sönliche Satire an realen Verhältnissen seiner 
eigenen Zeit übte, aus dem Drama heraustretend, muß 
Sache der Vermutung bleiben. Wenn Hamlet im Hin- 
blick auf das Bildnis des neuen Königs an der Brust 
der Höflinge ironisch bemerkt: 'S blood, there is some- 
thing in this more than natural^ if philosophy could find 
it out' (II 3,385), so liegt darin möglicherweise eine 
Satire auf die Liebedienerei der Höflinge am Hofe der 
alternden Elisabeth. Manche andere Stelle im Haml. 
mag noch auf solches Schranzentum zielen (vgl. 
Schicks Festworte im Shaksp. Jahrb. 1902 XXVIII . . .). 

Gegen die übermäßige Beibehaltung alter Sitten 
und Gebräuche spricht sich Coriolan aus in dem 
Monolog : 

Most sweet voicesl . . . 

What custom wills, in all things should we do't ... (II 3, 199). 

Aber das ist ohne weiteres aus der Situation zu er- 
klären, und ebenso verhält es sich mit anderen Fällen, 
in denen manche Erklärer den Dramatiker aus dem 
Stücke herausreden lassen. 

4. Um den Situationswitz herauszubrin- 
gen, wird Ironie am ehesten von Clowns gebraucht. 
So bemerkt der Clown in Tit., als er gehängt werden 
soll: 'Hanged! byV lady, then I have brought up a neck 
to di fair end' (Tit. IV 4, 48). Ähnlich bespöttelt im 
Oth. der Clown die Musikanten (Oth. III 1, 12 . . .), 
im Cor. die Schildwachen den von Coriolan abge- 
wiesenen Menenius (Cor. V 2, 101 . . .) und der Bauer 
mit dem Nilwurm die Cleopatra, indem er ihr 'all joy 
of the worin' wünscht (Ant. V 2,261 . . .). Hierher 
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gehören auch Romeos und Mercutios ironische Be- 
merkungen über die aufgeputzte Amme (Romeo: 'Here's 
goodly gear' Rom. II 4, 107 . . .), sowie die Höflichkeit 
des Ajax gegenüber dem gräßKchen Schimpfer Thersites 
(Ajax: 'Mistress Thersites' Troil. II 1,39). 



IV. Gedankengehalt der Ironie. 

Yerzeiehnis 
der in den Tragödien ironisch gebrauchten Worter. 

(Die mit einem * versehenen Wörter schwanken in der Textüberlieferung.) 

Soweit es mir zum besseren Verständnis nötig 
schien, habe ich den eigentlichen Sinn der Wörter 
hinzugefügt. 



addition („Ehrentitel" statt „Schimpf- 
name") Lear II 2, 26. 
admiration (statt „Mififallen") Haml. 

III 2, 342. 
advancement („Beförderung" statt 

„Beseitigung") Haml. III 2, 354; 

(„Erhöhung" statt „Erniedrigung") 

Lear II 4, 203. 
amen (Zustimmung statt Widerspruch) 

Rom. III 5,229; R.III. II 2, 109. 
anger (statt „erfreuen") Mach. III 6, 1 5. 
approve (statt „mifibilligen") Ant. 

V 2, 149. 
ay (statt „nein") Mach. III 6, 14. 

become (statt „verunstalten") Ant. 

I 3, 84. 
beguile (statt „nicht betrügen"; Oth. 

I 3.210. 
better Haml. I 2, 297. 
bid Haml. III 4, 181. 
bless (statt „verdammen") Haml. III 

2,390; Oth. I 1.33; II 1,256, 258». 
blessing Lear III 2, 12. 



bounty (statt „Bosheit") R.II. IV 1,300. 
brave Tit. IV 2, 136; Cor. IV 2, 38; 

Tim. I 2, 56. 
brother (statt „erbitterter Feind") 

Cor. II 3, 102. 

Oannot (statt „can") Cor. IV 6, 48. 

care (v.) Cor. I i, 81. 

charitable (statt „grausam") Tit. IV 

2,43- 
chuck (liebkosend statt „Schlange") 

Oth. IV 2, 24. 
comfort (s.) Tim. V i , 1 6 1 . comfort (v.) 

Rom. III 5, 230; R.III. IV 4, 164. 
comparison ('no comparison' statt 

' comparison ') Troil. I 2,65. 
comply Haml. II 2, 390. 
consonäncy Haml. II 2, 295. 
contrary (statt „gehorchen") Rom. 

I 5,87. 

dear Haml. 11 2, 281 ; IV 3, 51. 
deity (statt ,, niedriges Wesen" R.III. 
I I, 76. 

4 
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Dian („Keuschheit" statt „Lüstern- 
heit") Tit. II 3, 57. 

•diligence (statt „Gleichgiltigkeit") 
Haml. V 2, 94. 

•discreet (statt „unverständig") Oth. 
II I, 227. 

<io (statt „nicht tun") Haml. III 2, 348. 

draw (the sword; statt „friedfertig in 
der Scheide lassen") Rom. III i, 8. 

«asy ('as easy as' statt „schwerer als" 

Haml. III 2, 372. 
Entertainment (statt „Züchtigung") 

Ant. III 13, 140. 
excellent«) Haml. IIl2,98;Tim.III 3,27. 
«xploit („Heldentat" statt „Büberei") 

Lear II 2, 130. 

fair Tit. IV 4,49; Rom. II 4, 116; 

R.III. I 1,92; R.n. III 3, 190; 

IV I, 305; Cor. IV 6, 88, 100, 

117, 118. 
fall out („streiten" statt „friedlich 

sein") Rom. III i, 25. 
false Haml. III 2, 277. 
fatting (statt „aushungern") R.III. 

I 3» 314. 
fear (v.) Caes. III 2, 157. 

fellowship Haml. II 2, 294. 

fine Haml. V 1,98; Lear I 2, i&; 
Ant. III 2, 7; Troil. III 1,117. 

fool Lear II 2, 132 ; II 4, 78 ; III 2, 41. 

foolish Oth. II I, 137. 

for (in 'for your voices') Cor. II 3,133, 
134 (2 mal), 136. 

foxship (,, Schlauheit" statt ,, Dumm- 
heit") Cor. IV 2, 8. 



free Haml. III 2, 252. 

friend R.III. III 2,115; Haml. II 

2, 187, 228, 245, 281, 571. 

Tim. III 6, 44, 66, 93; V i, 89, 210. 
friendly Tit. IV 2, 40. 
friendship Haml. II 2, 277. 

gentle Tit. II 3,66; R.III. I 3, 163; 
III 1,102; R.n. IV 1,229; Oth. 

I 3, 178. 
gentleman Cor. I 6, 42. 

♦gentlewoman Oth. V i, 105. 

god Caes. I 2, 121; Troil. I 3, 169. 

good Tit. I 1,401; Rom. III 1,80; 

1115,172; R.m. I 1,66; 112,109; 

III 6, 10; IV 4,161; R.n. IV 1,263; 

Haml. II 2, 228, 229,245,290,571; 

III 4, 28, 180; IV 3, 48; Oth. III 
4,43; V I, 105; Cor. I I, 170; 

II 1,44,159; n 3,84; IV 2, 28; 

IV 6,70,95, 148; V I, 15; Lear 
I 4, 345; Mach. III i, 89; IV i, 143; 
Troil. II 3, 79; Tim. III 6, 44; 

V 1,83. 

goodly Tit. IV 4, 17; Rom. II 4, 107; 
Oth. II 3, 160; Cor. IV 6, 147; 
Troil. V I, 59; V 10, 35; Tim. III 

3. 27. 

goodman (in der Verbindung mit 

'boy') Rom. I 5, 79; Lear II 

2,48. 
gospell'd (statt „gottlos") Mach. III 

I, 88. 
gratify (statt „ärgern") Tit. IV 2, 12. 
gravity (statt „Albernheit") Rom. 

III 5, 175. 



') 'excellent' erscheint nur als Adverb ironisch. Als Adjektiv verstärkt 
es entweder die Ironie, wie in Hamlets Worten zu den Höflingen : ' My ex- 
cellent good friends"* (Haml. II 2, 228); oder es gibt das, was das Substantiv 
bezeichnet, in seiner höchsten Potenz an, wie Margarete über Gloster: 'That 
excellent grand tyrant of the world' (R.III. IV 4, 52); Cleopatra zum ver- 
liebten Antonius: 'Excellent falsehood'l (Ant. I 1,40). AI. Schmidt (Sh. 
Lex.) sagtr 'in a bad sense'. 
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great R.II. IV 1,263; Troil. II i, 

iio; I 3,142. 

greatness („Hoheit" statt „Niedrig- 
keit") Cor. V 2, 105. 

greeting (statt „Schimpfen") Tim. V 
1,215. 

grieve (statt „erfreuen") Mach. III 6, n . 

liave(statt„nichthaben")Learl4, 117. 
heavenly (statt „heavily") Haml. II 

2, 309. 
high R. II. I 4, 3. 

honest Caes. I 2, 231 ; Tim. V i, 59, 

71, 74, 76, 79, 80, 83. 
honest^natured Tim. V i, 89. 
honourable Tit. IV 2, 12; Caes. III 

2, 87, 88, 92, 99, 104, 129, 132, 
156, 158, 216, 218. 

hope (of Rome statt „Schande") Tit. 
IV 2, 13; (statt „Hoffnungslosig- 
keit") Haml. m 2, 139. 

hot Rom. III I, 12. 

immortal Caes. I 2, 60. 
inducement (statt „Abschreckungs- 
mittel") R.III. IV 4,279. 

Jealous R.III. I i, 92. 

jewel (statt „Schandfleck") Oth. I 

3, 195; Lear I 1,271. 

joy Tit. I 1,400; IV 3, 76; Ant. V 
2, 261, 281. 

keep Haml. III 2, 241. 

kill Rom. III I, 17. 

kind R.III. III I, 113. 

kindly Cor. II 3, 82; Lear I 5, 15. 

kindness R.III. IV 4, 253,254; Tim. 

V 1,205. 
king R.II. III 3, 173. 

lady Rom. II 4, 150 (4mal); III 5, 171; 

Haml. V I, 96; Lear I 4, 125. 
like (v.) Oth. III i, 12 — (adj.) Rom. 

III I, II; Ant. III 13, 29. 



likely Oth. IV i, 156; Cor. IV 6, 68. 

lord Ant. I 3, 86. 

lose Oth. I 3, 211. 

love (s.) Tit. IV 2, 43; »Rom. III i, 
63; R.III. 14,230; Haml. II 2, 
296; Cor. I I, 88; IV 2, 12; Lear 
II 4, 263; Ant. II 2, 103. — (V.) 
R.III. I I, 118; IV 4, 258, 259 
(2 mal), 260; Tim. V i, 103, 194. 

loving („geliebt" statt „gehafit") 
Tim. V I, 197. 

madam Lear I 2, 9. 
. majesty R.II, III 3, 173. 
man (statt „Bube") Lear II 2, 127. 
manhood (statt „Schwachheit") Lear 

IV 2, 68. 
medicine (statt „Gift") »Lear V 3, 96; 

Troil. V 10, 35. 
mercy (sUtt „Ungnade") Cor. V 4, 29. 
merry Haml. III 2, 132. 
mistress Rom. III 5, 152; Oth. I 3, 

178; V I, 105; Troil. II 1,39. 
mock Haml. III 2, 570. 
modesty (statt „Frechheit") Haml. II 

2, 289. 
mother (statt „erbitterte Feindin") 

Haml. III 2, 346. 
much Rom. III 5, 230; Cor. II 3, II6. 

natural in 'more than natural' (statt 

'natural') Haml. II 2,385. 
noble R.III. I 1,91; IV 4, 280; Caes. 

III 2, 82 ; Oth. I 3, 303 ; Cor. V 

I, 17; Ant. III 2,6. 
nobly »Tit. I I, 398; Lear V i, 28; 

Macb. III 6, 14. 

Obedience Cor. III i, 318. 

Patience Macb. III I, 87. 
pearl (statt „Scheusal") Tit. V i, 42. 
physic (statt „Gift") Tit. IV 2, 162. 
pious Macb. III 6, 12. 

4» 
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pity (s.) (statt „Erbarmungslosigkeit") 
Lear IV 5, 12; — (v.) Mach. III 6, 4. 

politic (statt „töricht*') Lear I 4, 346. 

power (statt „Ohnmacht") Cor. V 
2, 103. 

powerful (statt „machtlos") Ant I 

1, 22. 

prayer (statt „Verwünschung") R.III. 

III 3,19; Cor. IV 2,44. 
precious (statt „nichtswürdig") Oth. 

V 2,235. 
privilege (sUtt „Nachteil") Tit. IV 

2, 116. 

proper Mach. III 4, 60. 

provide (statt „beseitigen") Mach. I 

5,68. 
prudence Rom. III 5, 172. 

quarrel (statt „friedlich sein") Rom. 
III I, 18, 20, 26 (2mar; — (s.) 
Rom. III I, 24. 

rare („ausgezeichnet" statt , Jämmer- 
lich") Troil. II 3, 8. 
repay „belohnen" statt „bestrafen") 

R.m. 1 3, 313. 

requite („belohnen" statt „bestrafen") 

Tim. V I, 76. 
right R.III. 1 4,248. 
rogue (statt „richtiger Beobachter") 

Haml. II 2, 198. 
royal (statt „unköniglich") Tit. II 3, 55. 

•acred (statt „teuflisch") Tit. 1 1, 120. 

safc Lear I 4, 346. 

save Cor. II i, 159. 

sir Lear I 4,85 (3 mal), 99; Troil. 

I 3, 176. 
shent (statt „unbehelligt") Cor. V 

2, 104. 

should (statt 'should not') Cor. II 

3, 125. 

slander (statt „Wahrheit") Haml. II 
2, 198. 



Sport (statt „Leid") Ant. IV 15,32, 
strong Troil. II 3, 108. 
sun R.II. IV I, 261. 
surprise Tim. V i, 159. 
sweet Tit. IV 4, 16; Cor. 11 3, II 9. 
swoon („ohnmächtig werden" statt 
„lustig sein") Cor. V 2, 107. 

thank (s.) R.IIL I i, 127; Haml. II 

2,282; - (v.) R.m. IV 4, 260; 

R.n. IV I, 299; Haml. II 2, 281; 

III I, 92; V 2, 83; Tim. V 1, 140. 
think R.m. IV 4,256. 
time („zeitgemäfl" statt „gegen das 

Altersverhältnis") Rom. I 5, 87. 
told (statt Mid not teil me') Ant. 

I 3, 75. 
trim (statt „verunzieren") Tit. V i, 

93, 95. 
true Cor. I i, 8i. 

trust Cor. I i, 185. 

trusty R.U. V 3, 137. 

Ungalled („arglos" statt „tückisch" 

Haml. in 2, 283. 
unwrung („unbetroflfen" statt „tief 

getroflfen") Haml. III 2, 253. 

▼aliant Tit. I i, 311. 

valiantly Troil. I 2, 137. 

valour Cor. I i, 255; Lear II 2, 59. 

virtuous R.III. I 1,91. 

Welcome Haml. II 2, 387, 393, 573; 

III 2, 325. 

well Rom. II 4, 131 ; R.III. I 1,92; 
13,313; 1116,4; R.n. 1113,200; 

IV 1, 150; Haml. 112,172; m 1,92 
(3mal); Oth. II 3, 121; V 2, 169; 
Cor. I I, 255; Mach. III 6, 17. 

wisdom Rom. III 5, 171; Haml. III 
2, 316; Cor. II 3,104; Lear 14,102. 

wise R.III. I 1,91; Caes. III 2, 218; 
Lear III 2, 41. 
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wisely Rom. II 4, 132. i, 33; Cor. II 1, 62, 104, 160; Tim. 

witch („entzücken" statt „anekeln") III 4, 61. 

Tim. V 1,158. worshipftil Cor. I 1,254. 

wonderful Haml. I 5, 118; III 2, worthy Cor. II 3,86,145; Troll. II 

340. 3,4; Tim. III 6,66; V i, 161. 

worship Rom. III 1,62; R.III. I i, wrong („verleumden" statt „ins Licht 

66, 88; Caes. I 2, 273; ♦Oth. I setzen") Caes. III 2, 128, 156. 

Lob statt des gemeinten Tadels ist demnach der 
gewöhnliche Inhalt der Ironie. Interessant ist es dabei 
zu untersuchen, von welchem Standpunkt aus das 
ironische Lob erteilt wird: 

a) Oft ist es der moralische; z. B. wenn die 
Königin Elisabeth die ^kindness' des verbrecherischen 
Richard lobt (R.III. IV 4, 253), oder wenn der Schreiber 
über die schlechte Welt urteilt: 'Here's a good world 
the while' (R.ffl. III 6, 10). In dieser Weise spricht 
Hamlet von 'the good king' (Haml. II 2, 290) und Timon 
von den 'worthy friends' (Tim. III 6,66). Hierher ge- 
hören also Wörter wie advancement, approve, bounty, 
charitablByComfort, dear, easy^ free, friend,friendly^friend' 
ship^ good und better y hope, jealous, kind, kintjtly, kindness^ 
mercy, modesty, obedience, patience, pity ($ -\- v), true, trusty, 
ungalled, umvrung, virtuous, well, worthy. Sogar vom 
religiösen Standpunkte aus heißt es: deity, Dian, god, 
gospelVdy heavenly, immortal, pious, sacred. Doch sind 
^good' und ^welV oft zu allgemein gebraucht, um sie 
stets mit Sicherheit zum moralischen Standpunkt zu 
stellen. 

b) Aber noch häufiger ist es der Standpunkt des 
anständigen Mannes, der Ehrenstandpunkt. Bezeich- 
nend dafür ist das Überwiegen von 'gentle' (R.II. zu 
seinem Peiniger Northumberland : 'gentle Northumber- 
land' R.n. IV 1,229), ^honesf (Timon zu seinen Besuchern 
''honest men' Tim. V 1, 59 . . .), 'honourable* (Antonius an 
der Leiche Cäsars: 'honourable men* Caes. III 2, 88 . . .), 
^noble' (Jago zu Roderigo: 'noble heart' Oth. I 3,303). 



— 54 — 

Hierher gehören femer Wörter wie addition, brave, ex- 
ploit, honest-^natured, king, man (statt „Bube"), royal, vor 
allem aber die ironische Höflichkeit, welche die 
Formen des gesellschaftlichen Anstandes in kritischer 
Weise zum Ausdruck bringt, also gentleman, gentle- 
woman, lady das allerdings manchmal mehr ästhetisch 
gefaßt ist vom Dichter (Mercutio zur lächerlichen 
Amme: Hady\ Rom. II 4, 150; Hamlet auf dem Kirchhof: 
'my lady Worm's', Haml. V 1, 96), lord^ madam, mistress, 
sir, worship, worshipful. 

c) Von einem mehr ästhetischen Standpunkt 
geht die Ironie aus, wenn Lucius den schwarzen Aaron 
'a pearV nennt (Tit. V 1,42), wenn Hamlet auf dem 
Kirchhof urteilt : 'Here's a^w^ revolution' (Haml. VI, 98), 
wenn Coriolan die Stimmen der Bürger 'most sweet 
voices' nennt (Cor. II 3, 119) oder Cordelia die falschen 
Schwestern 'jeweW (Lear 1 1,271). Hierher gehören femer 
admiration^ become, chuck^ comparison, excellent, fair, fine, 
goodly, great, greatness, high, inducement, lady (vgl. b), 
majesty^ manhood, power, powerful, proper^ rare^ sport, 
sträng, surprise (v.), trim^ valiant, valour, witch (v.) won- 
derful. 

d) Verhältnismäßig am seltensten ist der Ver- 
standess-tandpunkt wahrzunehmen : Capulet zur 
Amme: 'my lady wisdom\ ^ good prudence' (Rom. III 5, 
171 . . .); Goneril über die Begleitung des Königs: 

'Tis politic and safe to let him keep 

At point a hundred knights (Lear I 4,346); 

der Narr über den König und sich selbst: 'Here*s a wise 
man and a/oo/' (Lear III 2,41). Femer gehören hier- 
her discreet, foxship, gravity, reason, wisdom. 

Tadel, wo Lob gemeint ist, haben wir vom 
moralischen Standpunkt aus, wenn Antonius in der 
Leichenrede sagt: 'I fear, I wrong the honourable men' 
(Caes. III 2, 156), oder wenn Hamlet auf die Frage des^ 
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Polonius, was er lese, antwortet: ^ Standers^ sir, for the 
satirical rogue says here, that old men have grey 
beards . . .' (Haml. II 2, 198); vom Verstandesstand- 
punkt aus, wenn der kluge Narr im Lear sich selbst 
als 'fooy bezeichnet (Lear II 4, 78; III 2, 41). Andere 
Fälle von ironischem Tadel sind mir nicht begegnet. 



V. Wann wird ironisch gesprochen? 

Man würde vermuten, daß Shakspere in seinen 
spätesten Stücken das Leben mit mehr Ironie schaut als 
in seinen Jugenddramen. Bei näherem Zusehen be- 
stätigt sich das nicht. Gerade Macb., am Schlüsse der 
Tragödien stehend, zeigt am wenigsten Ironie. Auch 
Caes., obwohl aus der Mitte seines Schaffens, ist ärmer 
an Ironie als die Jugenddramen Tit. und Rom., R. IIL 
Andrerseits enthält Haml., obwohl knapp an Caes. ent- 
standen, in der Mitte des Schaffens, am meisten Ironie. 
Nächst Haml. hat Cor. am meisten Ironie und zwar 
ebenfalls in der Rolle des Helden. Es hängt also nicht 
vom Alter des Dichters ab, ob er viel oder wenig Ironie 
hat, sondern es kommt auf die Art der Hauptcharaktere 
an. Wenn ein Mann in der Mitte des Stückes steht, 
der die Schwächen der Menschen durchschaut, dann 
wimmelt das Stück bald von Ironie. 

Innerhalb eines Stückes pflegt Shakspere der Ironie 
natürlich in den ersten drei Akten am meisten Spiel- 
raum zu lassen. Sobald die Katastrophe hereinbricht, 
hat der Held nicht mehr so die geistige Ruhe, um seine 
kritische Überlegenheit über andere zur Geltung zu 
bringen. 

In mehreren Dramen allerdings ist die Ironie im 
IV. Akt noch sehr stark vertreten : in R. III. in der 
Szene zwischen Gloster und der Königin Elisabeth 
(IV 4, 253 . . .), in R. II. in der Parlamentsszene (IV 1, 
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228 . . .). Besonders viel Ironie im IV. Akt hat Cor. 
— die erbitterte Volumnia gegenüber den Triljunen, die 
ihren Sohn verbannt haben (IV 2, 11 . . .); Menenius 
und Cominius ebenfalls den Tribunen gegenüber bei 
der Nachricht vom Herannahen Coriolans mit dem 
Volskerheere (IV 6, 47 . . .)• 

Im V. Akt ist die Ironie ganz gemieden in Rom., 
R.ni., Caes., Macb. Nur ganz vereinzelt sind in Tit., 
R.IL, Lear und Troil. noch ironische Bemerkungen an- 
zutreffen. Aber mit Vorliebe ist in den komischen 
Szenen, die der Katastrophe vorangehen, um uns für 
diese durch ein Aufatmen empfänglicher zu stimmen, 
ein ironisches Moment angebracht. So im Haml. das 
Gespräch Hamlets mit dem Höfling Osrick (V 2,81 . . .), 
im Cor. die Szene zwischen dem von Coriolan abge- 
wiesenen Menenius und den Schildwachen (V 2, 101 . . .), 
in Ant. die Szene zwischen Cleopatra und dem Bauern 
mit dem Nilwurm (V 2, 261 . . .). Wenn im Tim. im 
V. Akt noch eine Fülle beißender Ironien ohne solche 
humoristische Episode begegnet — Timon gegen den 
Maler und Dichter (V 1, 59 . . .) und gegen die Sena- 
toren (V 1 139 . . .), — so ist dies ein Zeichen, daß hier 
die Satire den Kunstrahmen der Tragödie sprengt. 

Suchen wir die Szenen herauszuschälen, in denen 
die Ironie überhaupt nicht vorkommt, so sind es zu- 
nächst ruhige Botenberichte, was ohne weiteres be- 
greiflich ist; dann aber auch die des größten Pathos. 
Wichtiger ist, daß Shaksperes Personen nie in Mo- 
menten höchster Leidenschaft ironisch werden. 
Die Ironie setzt ja immer ein Überlegen voraus, und 
dessen ist der Mensch im Momente höchster Aufregung 
nicht fähig. Lear wird wohl ironisch, wenn ihm der 
Haushofmeister Gonerils die schuldige Ehrfurcht ver- 
sagt (Lear I 4, 85 . . .); auch noch, wenn Regan ihm 
die Aufnahme versagt und der undankbaren Goneril 
beipflichtet (Lear II 4, 263); sobald er aber die wahre 



— 57 — 

Art der beiden klar erkennt, ist es aus mit der Ironie, 
seine Worte sind erfüllt von Leidenschaft, die das sagt, 
was sie denkt. Hamlet, der sonst immer zur Ironie 
greift, auch gegen Ophelia, vergißt dies beim Anblick 
der toten Geliebten (Haml. V 1, 265 . . .). Ebenso geht 
es Coriolan, sobald ihm Sicinius das Wort 'traitor' ins 
Gesicht schleudert und er dadurch in die höchste Er- 
regung kommt (Cor. III 3,66) oder Macbeth angesichts 
Banquos Geist (Macb. III 3, 59). Unsere Redefigur ge- 
hört nicht zur Sprache höchster Leidenschaft. Auf 
Nadelstiche antwortet der Held mit Ironie, nicht aber 
auf die Keulenschläge des Schicksals. 
Beliebt dagegen ist die Ironie 

a) in Entschließungsszenen, in denen die 
Charaktere am tiefsten aufgeregt werden, und zwar 
sowohl in solchen, in denen der Sprecher einen Ent- 
schluß fassen muß, wie in der Parlamentsszene in R.II. 
(IV 1, 228 . . .), als auch in denen, wo die Entschließung 
von Seiten der Angeredeten zu geschehen hat, wie in 
der Schauspielszene im Haml. (III 2, 97 . . .); ganz be- 
sonders in der Rede des Antonius an der Leiche 
Caesars (Caes. III 2, 78 . . .) und in Coriolans Werbung 
um die Stimmen der Bürger (Cor. II 3, 79 • . .). 

b) In jenen Szenen, wo Unglück den Charakter 
eines Menschen vertieft. Sobald z. B. Julia durch 
den Eigensinn des Vaters, der sie durchaus dem Grafen 
Paris vermählen will, sich von Romeo getrennt sieht, 
erwacht das bisher schüchterne Mädchen plötzlich zu 
geistiger Überlegenheit, was durch den Übergang zu 
ironischer Ausdrucksweise markiert wird. Der Amme 
erwidert sie auf ihren Rat, den Grafen Paris zu heiraten : 
'Well, thou hast comforted me marvellous mucW (Rom. 
III 5,229). Ähnlich greift Königin Elisabeth in R.III., 
die uns anfangs als ruhige, unbedeutende Frau erscheint, 
erst, als Richard sie durch die Ermordung ihrer Ver- 
wandten ins Unglück gebracht hat, zur Ironie (R.III. 
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IV 4, 253 . . .). Richard II. redet zwar viel von der Idee 
seines Königtums, wahrhaft königlich erscheint er uns 
jedoch erst, als das Unglück über ihn kommt. Da 
taucht auch Ironie in seinen Worten auf (R. IL III 3, 
172 . . .; IV 1,228 . . .). Dieselbe Wahrnehmung machen 
wir bei Antonius, der im Anfange von Caes. ein ver- 
gnügter Lebemann ist, nach Caesars Ermordung (Caes. 
III 2, 82 . . .) und bei dem arm gewordenen und ver- 
lassenen Timon (Tim. III 6, 44 . . .; V 1, 59 . . .). 



VI. Form der Ironie. 

1. Die Ironie kann deutlich oder undeutlich 
sein. Undeutlich ist sie entweder vom Standpunkte 
des Angeredeten aus, wenn er die ironische Absicht 
des Sprechers nicht ohne weiteres herauslesen kann 
(versteckte Ironie!), oder vom Standpunkt des 
Hörers aus, wenn die ironische Absicht des Dichters 
nicht klar erkennbar ist (unsichere Ironie!). In der 
versteckten Ironie sind Hamlet und Coriolan die Meister: 
Hamlet gegenüber den Höflingen Polonius, Rosencrantz 
und Guildenstem, Osrick; Coriolan im IL Akt gegen- 
über den Bürgern, um deren Stimmen er wirbt. 

Ein Fall von unsicherer Ironie, bei der es lediglich 
auf die Auffassung ankommt, ob die Worte ironisch 
zu betrachten sind oder nicht, liegt vor, wenn Hamlet 
im Hinblick auf Polonius zum Schauspieler sagt: 
'. . . and look you, mock him not' (Haml. II 2,570). 
Man kann hier nicht wissen, ob er es damit ernst meint. 
Ähnlich verhält es sich, wenn Othello die heiße und 
feuchte Hand seiner angeblich treulosen Gattin 'a good 
hand, a frank one' nennt (Oth. III 4,43), oder wenn 
der kluge Narr im Lear sich selbst als ^fooV bezeichnet 
(Lear II 4, 78; III 2, 41). Die Ironie einer solchen Stelle 
kann nur dann mit Sicherheit festgestellt werden, wenn 
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eine auf das fragliche Wort bezügliche Antwort des 
Angeredeten vorliegt. Wenn z. B. Guildenstem auf 
Hamlets 'You are welcome' erwidert: 'Nay, good my 
lord, this courtesy is not of the right breed' (Haml. 

III 2, 325), so lehrt uns diese Zurückweisung des Will- 
kommengrußes, daß dieser ironisch gemeint war. Das 
Gleiche ist zu beobachten, wenn Hamlet die Nachricht, 
er müsse nach England, mit einem 'Goocl^ aufnimmt, 
dessen ironische Spitze der König zurückweist mit den 
Worten: 'So is it, if thou knew'st our purposes' (Haml. 

IV 3, 48). 

Oft läßt der Dichter auf klare, aber auch auf ver- 
steckte Ironie sehr bald die positive Aussage in sehr 
starken Worten als Erklärung der Ironie folgen. 
Wenn jedoch ein ironisches Wort wiederholt wird 
oder bloß ironische Höflichkeit vorliegt, pflegt 
eine positive Aussage nicht zu folgen. 

Aufklärung bei deutlicher Ironie. Als Chiron 
über Aarons Verkehr mit der Mutter errötet, meint dieser: 

Why, there's the privilege your beauty bears. 
Erkl. Fie, treacherous hue, that will betray with blushing 

The close enacts and couiisels of the heart (Tit. IV 2, Il6). 

Der Schreiber in R.III. urteilt über die Welt: 

Here's a good world the while. . . . 
Erkl. Bad is the world, and all will come to nought, 

When such bad dealing must be seen in thought (R.III. III 6, lo). 

Auf den Hinweis des Menenius, daß der Staat für sie 

sorge, meint der 1. Bürger: 'Care for us! True indeed ' 

Erkl.: 'They ne'er cared for us yet' (Cor. I 1, 81). Der 
Narr bemerkt zu Lear: 'Shalt see thy other daughter 
will use thee kindly; . . .' ErkL: 'She will taste as like 
this as a crab does to a crab' (Lear I 5, 14). Kent zu 
dem feigen Oswald, der um Hilfe gerufen hat: '. . . you 
have so bestirred your valour/ ErkL: 'You cowardly 
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rascal, nature disclaims in thee: a tailor made thee.' 
(Lear II 2, 58.) 

Aufklärung bei versteckter Ironie. Hamlet 
antwortet dem König auf die Frage nach seinem Be- 
finden: 'Excellent i'faith'. Erkh: 'of the chameleon*s 
dish: I eat the air, promise-crammed : you cannot feed 
capons so' (Haml. III 2,98); Osricks ehrerbietigen Gruß 
erwidert er mit den Worten: 'I humbly thank you, sir.* 
ErkL (zu Horatio): 'Dost know this -waterfly?' (Haml. 
V 2, 83). Coriolan zu den Bürgern, deren Stimmen er 
erbeten hat: 'There's in all two worthy voices begged. 
ErkL: I have your alms: adieu (Cor. II 3,86). Der 
Narr zu Lear: . . . Would I had two coxcombs and 
two daughters: 

Lear. Why, my boy? 

Erkl. Pool: If I gave them all my living, I*ld keep my coxcombs 
myself. There*s mine; beg another of thy daughters I (Lear I 4, 117). 

2. Die Ironie kann einfach oder verstärkt sein, 
und zwar kann die Verstärkung bewirkt werden 

a) durch Parodie, indem das die Ironie tragende 
Wort zugleich eine bedeutsame Wiederholung ist: 
Auf die Frage nach dem Herrn Romeo sagt 

Rom, ... I am the youngest of that name for fault of a worse. 

Nurse, You say well. 

Merc. Yea, is the worst well? very well took (Rom. II 4, 128). 

Clarence erklärt dem Mörder, zum Morde an Plantage- 
net habe ihn bewogen : 

My brother's love, the devil, and my rage, 

worauf der 1. Mörder erwidert: 

Thy brother's hve^ our duty, and thy fault 

Provoke us hither now to slaughter thee (R.III, I 4, 229). 

AlsjGloster der Königin Elisabeth gesteht: 

Then know that from my soul I love thy daughter, 
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erwidert sie in gleichem Tone: 

. . . thou dost love my daughter from thy souI. 

So from thy soul's love didst thou love her brothers (R. III. IV 4, 255), 

Zu den ^honourable men' des Antonius an der Leiche 
Caesars bemerkt der 4. Bürger: 'They were traitörs: 
honourable men' (Caes. III 2, 158), also mit Parodie 
einer Ironie. Als Roderigo von der Desdemona sagt: 
'she 's füll of most blessed condition', erwidert Jago: 
'Blessed figs end'! ...'blessed pudding!' (Oth.n 1,256). 
Auf die Vorstellungen des Menenius, daß die Senatoren 
'care for you like fathers' meint der 1. Bürger ''Care 
for us! True indeed!' (Cor. I 1, 79). Bei der Werbung 
um die Stimmen der Bürger erklärt der 1. Bürger 
dem Bittsteller: 'The price is to ask it kindly\ worauf 
Coriolan erwidert: 'Kindly! . . . Your good voice, sir* 
(Cor. II 3, 81). Menenius wiederholt ironisch die Worte 
des Brutus, der zu der Nachricht vom Herannahen der 
Volsker bemerkt: 

It cannot be 
The Volsces dare break with us, 
Men, Cannot be/ 

We have record that very well it can (Cor. IV 6, 47). 

Zu der Schildwache, die ihn bei Coriolan nicht vor- 
lassen will, meint Menenius beim Erscheinen Coriolans : 
'behold now presently, and swoon for what's to come 
upon thee!' (Cor. V 2,72); als er dennoch abgewiesen 
wird, höhnt ihn die Schildwache: 'What cause, do you 
think, I have to swoon?' (Cor. V 2, 106). Als Antonius 
die zanksüchtige Cleopatra mit den Worten: TU leave 
you, lady' verlassen will, hält ihn diese zurück, indem 
sie denselben höflichen Ton anschlägt: 'Courteous 
lordy one word' (Ant. I 3, 86). Wenn Cleopatra in 
dem Augenblicke, wo man den sterbenden Antonius 
zum Grabmal emporzieht, sagt: 'Here's sport indeed' 
(Delius: „bittere Ironie!"), so ist das wohl auch Parodie 
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und Ironie, denn 'sport' pflegte Antonius' Losung zu 
sein, wenn er zu Cleopatra kam (Ant. IV 15, 32). 

b) Durch Wiederholung eines vom Sprecher 
selbst vorher gebrauchten Wortes — eine sehr 
beliebte Verstärkung. Der gefangene Aaron zu Lucius 
über die Schändung seiner Schwester Lavinia: 

Tfaey cut thy sister's tongue and ravisfa'd her 

And cut her hands and trtmm*d her as thou saw'st. 

Luc. O detestable villainl call'st thou that trimming? 

Aar, Why, she was wash*d and cut and trtmm'ä and 'twas 

Trim Sport for them that had the doing of it (Tit. V 1,92); 

Elisabeth zu dem sich in die Tochter verliebt stellen- 
den Richard: 

. . . thou dost lave my daaghter from thy soul: 

So from thy soul 's love didst thou love her brothers; 

And from my heart's love I do thanA thee for it (R. III. IV 4, 258) ; 

Antonius in der Leichenrede mit der neunmaligen 
Wiederholung des 'hanourable men' (Caes. III, 2,87); 
Hamlet auf Ophelias Frage nach seinem Befinden 
'I humbly thank you; well, well^ welV (Haml. III 1,92) 
Coriolan bei der Werbung um die Stimmen der Bürger 

. . . for your voices I have fought; 

Watch'd for your voices; for your voices bear 

Of wounds two dozen odd; . . . 

. . . for your voices have 

Done many things (Cor. II 3, 133); 

Cominius und Menenius zu den Tribunen bei der Nach- 
richt vom Herannahen Coriolans mit dem Volskerheere« 
(mit geringer Variierung im Ausdruck): 

Com. O, you have made good work (Cor. IV 6, 80). 
Men. You have made fair work (88). 

You have made good work (95). 

You have made fair work (100). 

You have mAA^ fair hands (117). 

You have crafted yazr (118). 

You have made good work (148). 

You have made good work (V 1,15); 
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auch der unglückliche Timon nennt seine goldgierigen 
Besucher 8mal 'honest men' (Tim. V 1, 59 . . .). 

Besonders gern wird die ironische Höflich- 
keit wiederholt, damit der Zuhörer merkt, daß die 
Höflichkeit ironisch gemeint sei: Mercutio zur aufge- 
donnerten Amme: 'Farewell, ancient lady; fareweir 
(singing) 'lady, lady^ lady' (Rom. II 4, 150); Hamlet zu 
den aufdringlichen Höflingen: 'Gentlemen, you are 
welcome to Elsinore' (Haml. II 2, 387), 'You are welcome' 
(393), 'you are welcome to Elsinore' (573), 'You are 
welcome' (1112,325); Menenius nennt die Tribunen mit 
Vorliebe: 'your worships' (Cor. II, 1, 62, 104, 160), Lear 
und Kent den frechen Diener Oswald 'sir': 

Lear. O, you «r, you, come you hither, sir ; who am I, sir? . . . 
Kent, Come, sir^ arise, away (Lear I 4, 85). 

c) Durch Wiederholung des Sinnes. Auf den 
Rat der Amme, den Grafen Paris zu heiraten, meint 

Jul. ^ Amen. 

Nur. What? 

Jul. (in demselben Sinne): Well, thou Yi-a^X, comforted me marvellous much» 

(Rom. in 5, 229). 

Ähnlich verhält es sich in R.IIL, wo Gloster auf den 
Segen der Mutter antwortet: 'Amen; and make me die 
a good old man' (R.III. II 2, 109). Die Königin Elisabeth 
entgegnet Richard auf seine Versicherung, er liebe 
ihre Tochter: 

My daughter's mother thinks it with her soul. 
Rieh. What do you think? 
Eliz. (in demselben Sinne): That thou dost love my daughter from thy soul 

(R.ra. IV 4,257). . . . 

Lennox meint über den Mord der Wächter Duncans 
durch Macbeth: 

Was not that nobly done? . . . 
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und fügt hinzu: 



For't would have anger*d any heart alive 
To hear the men deny't (Macb. IV 6, 14). 

d) Durch Beteuerungen des Sprechers und durch 
steigernde Adjektiva und Adverbia. 

Von Interjektionen gehören hierher: 

indeed: Jago über den betrunkenen Wachtoffizier 
Cassio: 'Here's a goodly watch, indeed' (Oth. II 3, 160); 
der erste Bürger im Cor. über die Sorge der Senatoren 
für das Volk: 'Care for us! True indeed' (Cor. I 1, 81); 
Cleopatra, als man den sterbenden Antonius zum Grab- 
mal heraufzieht: 'Here's spor^ndeed'. (Ant. IV 15,32). 

marry: Capulet zu Tybalt, der Romeo trotz seines 
Verweises aus dem Hause jagen will: You must con- 
trary me! marry, 'is Urne' (Rom. 15, 87); Gloster, über 
die Unduldsamkeit der Königin klagend: Marry, as for 
Clarence, he is well repaid' (R.III. 13,318); Goneril zu 
dem schwachen Albany: 'Marry, your manhood now'! 
(Lear IV 2, 68). 

sure: Antonius über Brutus: 'And, sure, he is an 
honourable man' (Caes. III 2, 104); Hamlet zu Rosen- 
crantz und Guildenstem: ... 'I fhank you: and sure, 
dear friends^ my thanks are too dear a halfpenny* 
(Haml. II 2, 282). 

i'faith: Als die Amme auf Romeos Antwort, ei 
sei der jüngste Romeo 'for fault of a worse' bemerkt: 
'You say well', meint Mercutio: 'Yea, is the worst 
well ? very well took i'faith ; wisely, wisely ' (Rom. II 4^ 
130); Hamlet auf die Frage des Königs nach seinem 
Befinden: 'Excellent i'faith' (Haml. III, 2, 98). 

's blood: Hamlet zu Rosencrantz und Guildenstem^ 
die Bildnisse des neuen Königs um den Hals tragen: 
'S blood, there is something in this more than naturaV 
(Haml. II 2, 384). 
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Sonst sind die Beteuerungen meist durch 'by' 
eingeleitet. So sagt in Tit. der zum Tode bestimmte 
Clown: 'Hanged! byV lady, then I have brought up 
a neck to a fair end' (Tit. IV 4, 48). Hamlet versichert 
den Höflingen, daß er sie noch liebe: 'So I do still, 
by these pickers and stealers' (Haml. III 2, 348). Ham- 
let fordert die Mutter ironisch auf: 

Not this, by no means, that I hid you do: 

Let the bloat king tempt you again to bed . . . (Haml. III 4, 181). 

Nicht durch 'by' eingeleitete Beteuerungen zeigen 
die Worte des Saturnin über die Papierrollen des Titus: 
'A goodly humour, is it not, my lords?' (Tit. IV 4, 17), 
der Bericht des Cassius über den Ohnmachtsanfall 
Caesars: 't is true, this god did shake' (Caes. I 2,122) 
und Hamlets Antwort auf die Frage des Polonius nach 
seinem Befinden: 'Well, God-a-mercy' (Haml. II 2, 172). 

Verstärkung der Ironie durch ein steigerndes Ad- 
jektiv haben wir in Hamlets Anrede an die Höflinge: 
'My excellent good friends' (Haml. II 2,228); durch ein 
steigerndes Adverb in Julias Antwort auf den schlechten 
Trost der Amme: 'Well, thou hast comforted me mar- 
vellous mach' (Rom. III 5,230), sowie in der Antwort 
Hamlets auf Ophelias Frage nach seinem Befinden: 
'I humbly thank you; well, well, welV (Haml. III 1,92) 
und in seiner Antwort auf eine ähnliche Frage Osricks: 
'I humbly thank you, sir' (Haml. V 2,83). 

3. Lebendigkeit der Ironie wird gefördert 
a) durch Zustimmung statt Widerspruch. Auf die 
Vorhaltungen des Menenius, daß der Staat für sie 
sorge, antwortet der erste Bürger: 'True indeed' (Cor. I 
1,81); Oktavius beruhigt Cleopatra, die einen Teil 
ihrer Schätze verheimlicht hat, mit den Worten: 

Nay, blush not, Cleopatra; I approTe 
Your wisdom in the deed (Ant. V 2, 149). 

Mehrmals ist ironische Zustimmung mit Gebets- 

5 
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form ein zu finden. So sagt Julia auf den Rat der 
Amme, den Grafen Paris zu heiraten: 

Amen. . . . 
Well, thou hast cotnforted me marvellous tntich (Rom. III 5,229), 

Gloster auf den Segen der Mutter: ^Amen\ and make 
me die a good old man' (R.III. 112,109). 

b) Durch Fragen. Bassianus, die Kaiserin Tamora 
mit ihrem Mohrenliebhaber treffend: 

Who have we here? Rome's royal empress? 
Cr is it Dian^ habited like her? (Tit. II 3,55); 

Hamlet in der Schauspielszene: 'What should a man 
do but be merry? (Haml. III 2,132); beim Aufspringen 
des Königs: 'What, frighted with/aZse fire'? (Haml. III 
2,277); Lennox über Macbeth: 

. . . did he not straight 
In pi'otis rage the two delinquents tear? . . . 
Was not that nobly done? (Macb. III 6, ii). 

c) Durch Ausruf, jedoch weit seltener. Hamlet 
über die Erscheinung des Geistes: 'O wonderful!' 
(Haml. I 5,118); über das Erstaunen der Mutter wegen 
seines Benehmens beim Schauspiel: 'O wonderful son, 
that can so astonish a mother!' (Haml. III 2, 340); 
Coriolan über die Stimmen der Bürger: 'Most sweet 
voices!' (Cor. II 3, 119), 'Worthy voices!' (Cor. 113, 145); 
Lady Macbeth zu dem über die Erscheinung von 
Banquos Geist erschreckten Gatten: 'O proper stuff!' 
(Macb. III 4, 60). 

d) Durch einen Wunsch. Hamlet fordert die Köni- 
gin auf, dem König weiterhin den Zutritt zu gestatten: 

Not this, by no roeans, that I bid you do; 

Let the bloat king tempt you again to bed . . . (Haml. III 4, 181). 

Der Narr bemerkt zu Lear: 'Would I had two cox- 
combs and two daughters' (Lear I 4,117). 
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Auch Wunsch in Gebets form ist^ nicht selten. 
Jago bemerkt über seine Zurücksetzung hinter den 
Lieutenant Cassio: 'And I — God hless the mark! — 
his Worship 's ancient' (Oth. I 1,33); Volumnia zu den 
Tribunen, die ihren Sohn verbannt haben: 

. . . the hoarded plague o 'the gods 
Requite yoMY.love! (Cor. IV 2, ii) 

Auch die ironische Höflichkeit erscheint gern 
als Gebet. Hamlet zu Rosencrantz und Guildenstem: 
'God be wV ye!' (Haml. II 2,575), zu Polonius: 'God 
bless you, sir!' (Haml. III 2,390); Menenius zu den 
Tribunen: 'God save your good worshipsf (Cor. II 1, 159) 

e) Durch Dank, Gruß und andere Höflichkeit. 
Die Königin Elisabeth zu dem sich in ihre Tochter 
verliebt stellenden Gloster: 

So from thy soul's love didst thou love her brothers; 

And from my heart's /ove I do thank thee for it (R.III. IV 4,259). 

Auf Bolingbrokes Worte über die Zerschmetterung 
des Spiegels in der Parlamentsszene: 

The shadow of your sorrow hath destroy'd 
The shadow of your face, 

erwidert Richard: 

... I thank thee, king, 
For thy great hounty^ that not only givest 
Me cause to wail, but teachest me the way, 
How to lament the cause (R.II, IV 1,292). 

Ironisch dankt Hamlet den Höflingen Rosencrantz und 
Guildenstern für ihre geheuchelte Teilnahme: 'Beggar 
that I am, I am even poor in thanks; but I ihank you, 
and sure, dear friends, my thanks are too dear a half- 
penny ' (Haml. II 3, 280) ; in gleicher Weise antwortet 
er der Ophelia auf die Frage nach seinem Befinden: 
'I humbly thank you; wellj well, welV (Haml. III 1,92) 
und dem Osrick auf eine ähnliche Frage: 'I humbly 

5* 
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thank you, sir' (Haml. V 2,83). Den Senatoren, die 
dem Goldfinder Timon die Grüße Athens bringen, dankt, 
dieser mit den Worten: 'I thank them; and would 
send them back the plague' (Tim. V 1,140). 

Daß auch ein Gruß ironisch gemeint sein kann 
zeigen Hamlets Worte an die falschen Jugendfreunde: 
'Gentlemen, you are welcome to Elsinore. Your hands, 
come then ... let me comply with you in this garb' 
(Haml. II 2,387), 'You are welcome' (II 2,393), 'You 
are welcome to Elsinore (II 2, 572); You are welcome 
(III 2, 325). 

Hierher gehören auch jene Titel, die dem An- 
geredeten entweder seiner äußeren Stellung oder 
seinem Charakter nach nicht zukommen, daher vom 
Hörer besonders stark als ironisch empfunden werden. 
Mercutio nennt die Amme ^lady, lady, lady^ (Rom. II 
4, 150), Lear und Kent den unbotmäßigen Diener 
Oswald wiederholt mit starker Betonung 'sir' (Lear I 
4,85 . . .); mit ^mistress* reden Capulet und Brabantio 
ihre Tochter an (Rom. III 5,152; Oth. I 3,178), Jago 
die Bianca, Cassios Buhlerin (Oth. V 1, 105), Ajax 
den Thersites (Troil. II 1, 39). — Der händel- 
süchtige Tybalt wird von Mercutio ^worship' genannt 
(Rom. III 1,62), und denselben Titel erhalten die hinter- 
listigen Volkstribunen von dem greisen Menenius 
(Cor. II 1, 62, 104, 160). Als höflich ironische Ad- 
jektiv a erscheinen besonders gentle und nohle. 

4. Als Schmuck der Ironie nenne ich 

a) den Reim, der jedoch nur selten den ironischen 
Ausdruck ziert, da er überhaupt in Shaksperes Tragödien 
spärlich auftritt. Gloster, den Einfluß der Mistress Shore 
rühmend, sagt: 

Humbly complaining to her defty 

Got my lord chamberlain his liberty (R.III. I i, 76). 

Hamlet über seinen Mord an dem Lauscher Polonius: 
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A bloody deedl almost as bad, good mother, 

As kill a king, and marry with his brother (Haml. III 4, 28). 

b) Ironie in Form eines Liedes zeigen die Worte 
Hamlets nach dem Schauspiel: 

Why, let the stricken deer go weep, 

The hart ungalled play; . . . 

For some must watch, while some must sleep: 

So runs the world away (Haml. III 2, 282). 

c) Bildliche Ausmalung haben wir, wenn Bassi- 
anus zu der lüsternen Tamora im Walde bemerkt: 

Who have we here? Rome's royal empress? 
Or is it Dian, habited like her? (Tit. II 3,55). 

Desgleichen wenn Lucius den schwarzen Aaron '3LpearV 
nennt (Tit. V 1,42); oder wenn Volumnia zu der Dumm- 
heit der Tribunen, die zum Schaden des Vaterlandes 
Coriolan verbannt haben, bemerkt: 

Hadst thou foxship 
To banish him that Struck more blows for Rome 
Than thou hast spoken words? (Cor. IV 2, i8); 

oder wenn Brabantio die mit dem Mohren verheiratete 
Tochter mit 'jeweV anredet (Oth. I 3, 195) und Cor- 
delia mit demselben Worte die falschen Schwestern 
(Lear I 1, 271). 

d) Ironie mit Vergleich ist recht selten. Der ge- 
fangene Clarence verteidigt seinen Bruder Gloster gegen 
die Angriffe des Mörders: 

Clar. O, do not slander him, for he is kind. 

/. Mtird. Right; 

As snow in harvest (K. III. I 4, 247). 

Kent bemerkt über den Tapferkeit heuchelnden Oswald: 

None of these rogues and cowards, 
But Ajax is their /00/ (Lear II 2, 131). 

Auf Kents Frage, wer da sei, erwidert der Narr: 'Marry, 
here's grace and a cod-piece: that's a wise man and a 
fooV (Lear III 2,40). 
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e) Ironie mit Wortspiel kommt ebenfalls selten vor. 
Wenn Hamlet den Höflingen Rosencrantz und Guilden- 
stem erklärt: 'it goes so heavenly with my disposition' 
(Haml. II 2,309), so meint er natürlich heavily^); wenn 
er zu Rosencrantz sagt: 'Sir, I lack advancemenf so 
meint er mit advancement: „man will mich hinwegbe- 
fördern" und bildet so ein Wortspiel mit advance = 
befördern, erheben (Haml. III 2, 354). Ein schönes 
Wortspiel macht Antonius, der den geprügelten Thyreus, 
Caesars Gesandten, der der Cleopatra die Hand geküßt 
hatte, mit den Worten zurückschickt : 

Get thee back to Caesar, 
Teil him thy entertainment ! (Ant. III 13, 139), 

wobei 'entertainment' für den Lateinkundigen andeutet: 
„zwischen zwei gehalten und so geprügelt werden". 



VII. Herkunft der Ironie. 

Schon C haue er, der Vater der neueren englischen 
Rhetorik, macht von der Ironie einen ausgiebigen Ge- 
brauch. Er wendet sie aber, soweit ich beobachtet habe, 
immer so an, daß sie humoristisch wirkt. Ein Beispiel 
möge hier Platz finden, in dem er sich, wie so oft, über 
die Frauen lustig macht. 

That wyf is mannes helpe and his confort^ 
His Paradys terrestre, and his disport ; 
So buxom and so vertuotts is she, 
They moste nedes lyve in unitec. 
O flessh they been, and flessh, as I gesse, 
Hath but oon herte in wele and in distresse. 
A wyf! al Seinte Marie, benedicite! 
How myghte a man han any adversitee 

*) Q*,* haben auch in der Tat 'heavily'. Das ironische 'heavenly^ 
der Folio scheint also eine nachträgliche Änderung des Dichters zu sein. 
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That hath a wyf? Certes, I kan nat seye. 
The bltsse which that is bitwixe hem tweye 
Ther may no tonge teile or herte thynke. 
If he be poure she helpetk hym to swynke, 
She kepeth his good and wcisteth never a deel; 
AI that hire housbonde lust hire liketh weel\ 
She seith not ones ^tiay^ whan he seith 'ye'. 
*Do this', seith he; ^ AI redy^ sire', seith she. 
O blisful ordre of wedlok precious! 
Thou art so muryey and eek so vertuous^ 
And so commended and appreved eek, 
That every man that halt him worth a leek, 
Upon his bare knees, oughte, al his lyf, 
Thanken his God that hym hath sent a wyf; 
Or elles preye to God hym for to sende 
A wyf, to laste unto his lyves ende; .. . . 

(Cant. Tales, Merchant's Tale 1331). 

Der eigentliche Platz für die ernste Ironie ist die 
Tragödie, weil hier hohe Interessen von Gebildeten mit 
Leidenschaft vertreten werden. 

Sie begegnet bereits in den alten Hoftragödien. 

In der ersten Fassung von Tancred and Gis- 
munda (1567) berichtet Renuchio dem Chor, daß 
er der Gismunda das Herz des getöteten Geliebten mit 
folgenden Worten übergeben soll: 

Present her this, and say to her from me, 

Thy father hath here in this cup thee sent 

That thing to joy and comfort thee withal, 

Which thou loued best, euen as thow weart content 

To comfort him with his chefe joy of all. 

(ed. Brandl, Quell, d. weit. Dr. V l, 200). 

Diese Botschaft richtet er alsbald an Gismunda 
aus (V 2, 1). 

Gismunda antwortet darauf: 

. . . as I requier ye 
These my last thankes to yeld to him therfore: 
Which is to me the greatest grefe may be, 
That I can not rcacquite the same no more (V2, 21). 
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In den Misfortunes of Arthur (1587) sagt 
Mordred zu Guenevera, die auf Arthurs Verzeihung 
hofft, weil Arthur auch ihr gegenüber schuldig ist: 

A likely thing, your faults must make you friends; . . . 

I know his law; 
A judge severe to us, mild to himself. 

(ed. Dodsley O. E. P. IV; I 4, 44). 

Arthur, im Hinblick auf den Bürgerkrieg von seinen 
treuen Untertanen sprechend: 

A fair reward for all their deaths, for all 

Their wars abroad, to give them civil wars (III i, 230). 

Aber auch die Volkstragödie kennt unsere Rede- 
figur von Anfang an. 

In Cambyses (gedr. 1569) sagt Ambidexter zu 
Preparation, der ihn 'a mischief on all good faces' nennt: 

Well Said, goodman pouchmouth, your reverence I see; 
I will teach ye, if your manners no better be. 

(Fight. ed. Dodsley O. E. P. IV; S. 233, 6.) 

Über den toten, grausamen König: 

How now, noble king? pluck up your heart; 

What, will you die, and from us depart? . . . 

Alas, good king: alas, he is gonel 

The devil take me, if for him I make any moan (S. 245, 10). 

Preparation zu Ambidexter, der eine Schüssel 
mit Nüssen fallen läßt: 

Cleanly! Master Ambidexter; ior fair on the ground they lie (S. 234,3). 

Meretrix zu Ruff, den sie gerade verhauen hat: 

Thou a soldier, and loose thy weapon? 

Go hence, sir boy; say, a woman hath thee beaten (S. 185,12). 

Cambyses befiehlt den Tod der Königin, die ihm 
wegen der ungerechten Ermordung seines Bruders Vor- 
würfe macht: 

It did me good his death to have, 
So will it to have thine; 
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What friendshtp he had at my hands, 
The same even thou shalt find (S. 238, i). 

In Appius and Virginia (gedr. 1775) steht wenig- 
stens humoristische Ironie. So sagt Mansipulus, der 
mit anderen Clowns plaudert, statt seinem Herrn auf- 
zuwarten : 

My lord, when he seeth me, he will cast such an eye, 
As pinch will my heart near ready to die. 
And thus wise and thus wise his hand will be Walking, 
With thou, precious knave: away, get thee packing. 

(ed. Dodsley O. E. P. IV; S. 120,21). 

Bald darauf singt er: 

What, if my lording do chance for to miss me, 

The worst that can happen is, cudgel will kiss me. 

In such kind of sweetness^ I swear by God's mother, 

It will please me better, it were on some other (S. 122, 18). 

Mansipula zu Mansipulus: 

What, drake-nosed drivel, begin you to flout? 

ril fry you in a faggot-stick, by Cock, goodman lout (S. 119, 11). 

Subversus zu dem plaudernden Mansipulus: 

. . . thou knave, art thou curs'd? 

My lord standeth talking, and I gape for thee (S. 122,10). 

Reich an dieser Redefigur sind die unmittelbaren 
Vorgänger Shaksperes. 

Bei Marlowe sagt Tamburlaine in der Schlacht 
zu dem wenig gescheiten König Mycetes, der seine 
Krone in einem Loche verbergen will: 

Are you the witty King of Persea? 
Myc, I, marie am I . . . 
Tarn. I would entreate you to speake but three wise wordes. 

(ed. Wagner II 4, 680). 

Bajazeth, im Käfig gefangen gehalten: 

Is this a place for migthy Baiazeth? 

Confusion light on him that helps thee thus (IV 2, 1520). 
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Techelle s, ein Feldherr Tamburlaines, über die 
hungrigen Schimpfer Baiazeth und Sabina: 

. . . this speech is a goodly refreshing to them (IV 4, 1666). 

Im Doctor Faustus kommt wenigstens humo- 
ristische Ironie vor. Faust und Mephostophilis sind 
als Kardinäle verkleidet. 

Faust. . . . two such cardinals 

Ne'er seru'd a holy Pope as we shall do. 
But whilst they sleepe within the consistory, 
Let vs Salute his reuerend Father-hood. 

(ed. Breymann B. VIII, 975). 

Ob 'holy' und 'reuerend' ironisch sind, ist nicht 
mit Bestimmtheit zu sagen. 

Clown ^), den Wagner 'boy' nennt: 

How, boyl swoons, boyl I hope you haue seen many boys with such 
pickcLdevaunts as I haue (A IV, 357). — Boyl O, disgrace to my personl 
Zounds, boy in your face! You haue seen many boys with heards^ I am 
sure (B IV, 344). 

Vintner zu Robin und Dick, die ihm einen sil- 
bernen Becher gestohlen haben: 

You are a couple oi fine companions (B IX, 1135). 

Carter zu den anderen Clowns: 

Marry, sir, I'll teil you the brauest tale how a conjurer serued me 
(B XIa, 1572). 

Der Horse-Courser erzählt den Hereinfall mit 
dem von Faust gekauften Pferde, das im Wasser zu 
Heu wird. 

All: O, hratu doctor I (B XIa, 1602). 

Der Diener des Herzogs von Vanholt zu dem 
unverschämten Carter: 

Sir sauce box (B XII, 1683). 

Am meisten pathetische Ironie weist The Jew of 
Malta auf. Barabas bemerkt über das Erstaunen der 



^) Die Rüpelszenen sind bekanntlich spätere Interpolationen. 
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Matrosen, daß er einem zerbrechlichen Fahrzeug die 
reichsten Schätze anvertraut: 

Tush, they are wtse\ I know her and her strength (ed. Wagner I, 115). 

Über Lodowicke, dessen Vater ihm soeben das ganze 
Vermögen weggenommen hat: 

Here comes Don Lodowicke, the Gouernor's sonne, 
One that I loue for his good fathers sake (II, 763). 

Barabas will ihm einen Diamant geben; darauf 

Lod. No, Barabas, I will deserue it first. 
Bar. Good Sir, 

Your father has desem'd it at my hands, 
Who, of meere charity and Christian ruthy 
To bring me to religiotis purity^ 
And as it were in catechising sort, 
To make me mindfull of my mortall sinnes, 
Against my will, and whether I would or no, 
Seiz'd all I had, and thrust me out a doores. 
And made my house a place for Nuns most chast. . . . 
. . . yet I know the prayers of those Nuns 
And holy Fryers, hauing mony for their paines, 
Are wondrous \ (aside) and indeed dos no man good. . . . 
As for the Diamond, Sir, I told you of, 
Come home and there's no price shall make vs part, 
Euen for your Honourahle fathers sake. 
(aside) It shall goe hard but I will see your death (II, 803). 

Ithimore über den Fluch, den Barabas über den 
Topf Reis ausspricht, mit dem er die Nonnen vergiften 
will: 

What a blessing has he giu'nti was euer pot of rice porredge so sauc't} 

(in, 1370). 
Über die beiden Mönche zu Barabas: 

Look, look, Master, here come two religiotis caterpillers (IV, 1491). 

Als er von Pilia-borza und der Kurtisane ' sweet youth ' 
genannt wird, meint er: 

Agen, sweet youth; did not you, Sir, bring the sweet youth a letter? 

(IV, 1727). 
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Auf sein zerlumptes Gewand zeigend: 

. . . here's goodly 'parrell, is there not? (IV, 1804). 

Der Gouverneur von Malta zum Tributforderer: 

Welcome^ great Bashaw; how fares Calymath? 
What wind driues you thus into Malta rhode? 
Bash, The wind that bloweth all the world besides, 
Desire of gold. 
Gov. Desire of gold, great Sir? 

That's to be gotten in the Western Inde: 
In Malta are no golden Minerals (III, 1382). 

Den schändlichen Verrat des Barabas an den Türken 
kritisiert er mit den Worten: 

A Jewes curtesie (V, 2362). 

Pilia-borza über die Hinrichtung eines Mönches : 

. . . whom I saluted with an old hempen prouerb, Hodie tibi, cras 
mihi, and so I left him to the mercy of the Hangman (IV, 1701). 

Über die Raffiniertheit, mit der der Jude das tödliche 
Duell zwischen Lodowicke und Mathias eingefädelt hatte: 

Oh, bratiely done (IV, 191 7). 

Auch Edward IL ist nicht frei von Ironie. Die 
Lords begrüßen den mit Ehrentiteln überhäuften 
Gaveston nicht. Darauf 

K. Edw, Will none of you salute my Gaveston? 

Lanc, Salute himl yes. — Welcome^ Lord Chamberlain I 

Y, Mort. Welcome is the good Earl of Cornwalll 

Warw. Welcome^ Lord Governor of the Isle of Manl 

Pem. Welcome^ Master Secretaryl 

Kent. Brother, do you hear them? 

K. Edw. Still will these earls and barons use nie thus? 

Gav. My lord, I cannot brook these injuries (ed. Dyce S. 195, 51). 

Young Mortimer, des Königs Zimmer un- 
bewacht findend: 

Ay, marry, such a guard as this doth well (S. 196, 48). 

Der gefangene Gaveston soll als Günstling des 
Königs nicht gehängt, sondern nur geköpft werden: 
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Gav. I thank you all, my lords: then I perceive 

Thal heading is one, and hanging is the other, 
And death is all (S. 200, 49). 

Die Königin Isabella über Baidock, den neuen 
Günstling des Königs: 

Baidock is with the king. 
A goodly chancellor, is he not, my lords? (S. 211, 16) 

Rice ap Howel zu den gefangenen Günstlingen 
Baidock und Spenser: 

You, and such as you are, have made wise work in England. Will 
Your lordahips away? (S. 212, 28). 

Der Mörder Lightborn erwidert auf Mortimers 
Vorstellung: 

But as his looks, Lightborn, thou wilt relent. 
Light: Relent! ha, ha! I use much to relent (S. 217., 56). 

Gurney, der Wärter des Königs, ersticht Light- 
bom nach dem Morde, 

Light, Teil me, sirs, was it not bravely done? 

Gtir, Excellent well: take this for thy reward (Stabs Lightborn, who 
dies). (S. 220, 58). 

In Kyds Spanish Tragedy beantwortet Hie- 
ronimo den Willkommengruß seiner drei Feinde Castile, 
Lorenzo und Balthazar mit den Worten: 

My lords, I thank you for Horatio. 

... I thank you for't (ed. Schick III 15, 82). 

Beirimperia zum Bruder Lorenzo, dem Mörder 
ihres Geliebten: 

You, gentle brother, forged this for my sake; 
(to Balthazar) And you, my lord, were made his instruement: 

A worke of worth, worthy the noting too! (III 10,64) 

Pedringano, der Verräter, ist lustig, da er nicht 
glaubt, daß er gehängt werden soll: 

Hangman, Come on, sir; are you ready? 

Pedr. To doo what, my fine officious knaue? (III 6,41) 
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Daraus ergibt sich zunächst, daß Shakspere an 
Marlowe und Kyd ausreichende Lehrmeister der Ironie 
fand. Doch hat er sie in mehrfach anderer Art aus- 
gebildet. 

I. Der Ironisierende. 

Von ironisierenden Personen neigt nur einer zum 
ständigen Ironiker: Barabas. Objektive Personen, bei 
Shakspere öfters Lieblingsträger der Ironie, gibt es vor 
ihm fast nicht, ebensowenig Knaben. Aber ironisch 
sprechende Frauen haben wir: Gismunda, Queen Isabella, 
Beirimperia, Ein auffälliges Hindeuten auf die ironische 
Absicht, das durch das gleichzeitige Ironischsprechen 
mehrerer Personen bewirkt wird, ist bloß bei Marlowe 
und auch da nur an einer Stelle nachweisbar: in Edw. IL, 
wo die stolzen Lords den Günstling Gaveston mit 
Ironie begrüßen (S. 195, 51). Aber Marlowe übertreibt 
hier, indem er vier Personen ironisch reden läßt; bei 
Shakspere, der mehr die Qualität im Auge hat, sind 
es stets nur zwei Personen, die nebeneinander so 
sprechen. 

II. Der Ironisierte. 

Ironie gegen Abwesende findet sich schon in der 
Hoftragödie (Gismundas Dank an den grausamen Vater, 
Tancr. V2, 21); dann bei Marlowe (Barabas über den 
Gouverneur zu dessen Sohn, Jew. II 803; Isabella zu 
den Lords über Baidock, Edw. IL S. 211, 16). Auch 
hat Marlowe ein Beispiel für Ironie gegen nicht an- 
geredete Anwesende (Barabas über den eintretenden 
Lodowicke: 'One that I loue for his good fathers sake', 
Jew. II, 763). Diese Stelle ist gleichzeitig ein Zeichen 
dafür, daß Marlowe schon die Art kennt, den äußerlich 
Höheren, aber innerlich Schwächeren zu ironisieren. 
Allerdings trifft dies nur vereinzelt zu, nämlich außer 
dieser Stelle nur noch in Edw. II, wo die zurückge- 
setzten stolzen Lords den Emporkömmling Gaveston 
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ironisch begrüßen (S. 211, 16), und in Tamburlaine, der 
den König von Persien mit 'witty king' anredet (II 4, 
680). Ein ähnlicher Fall liegt bei Kyd vor (Hieronimo 
auf den Gruß der Mörder seines Sohnes: I thank you 
for Horatio, Span. Tr. III 15, 82). 

Wie bei Shakspere, so richtet sich auch im Drama 
vor ihm die Ironie meist gegen Leute mit feindlicher 
Gesinnung. Ein einziges Beispiel, wo das ironische 
Objekt ohne feindliche Gesinnung ist, bietet Mario we 
im Jew., wo Barabas über die erstaunten Matrosen be- 
merkt: They are wise ... (I, 115). 

Frauen werden merkwürdigerweise nur in der 
Hoftragödie ironisch behandelt (Gismunda in Tanc, 
Guenevera in Misf.). 

Selbstironie findet sich in der Volkstragödie (Mansi- 
pulus nennt sich 'precious knave', App. S. 120, 21) und 
bei Marlowe (Ithimore: 'sweet youth', Jew. IV 1728; der 
Mörder Lightbom : ' I use much to relent \ Edw. II. 
S. 217, 57). . 

III. Zweck. 

Aus den wenigen Beispielen, die die Hoftragödie 
bietet, ist ein höherer dramatischer Zweck nicht heraus- 
zulesen. Die Volkstragödie gebraucht die Ironie ge- 
wöhnlich nur, um die Komik zu steigern, doch hat auch 
sie schon Beispiele von Charakterisierung (Ambidexter 
über den verbrecherischen König: ''noble king', Camb. 
S. 245, 10). Aber erst bei Marlowe und Kyd wird die 
Ironie ein ausgeprägtes Mittel zur scharfen Charakteri- 
sierung des Gegners (z. B. der Gouverneur über den 
Verrat des Barabas: 'A Jewes curtesie\ Jew. V, 2362; 
Beirimperia zum tückischen Bruder: ^gentle brother', 
Span. Tr. III 10, 64). Marlowe hat sogar ein Beispiel 
von Satire auf öffentliche Verhältnisse: 

. . . the prayers of those Nuns 

And holy Fryers, hauing mony for their paines, 

Are ivondrotis\ (aside) and indeed dos no man good (Jew. II, 815). 
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Auch bei Shakspere haben wir einigemale eine 
solche satirische Absicht vermutet, aber auf das Gebiet 
der religiösen Satire ist der tolerante Dichter seinem 
Vorgänger nicht gefolgt. 

Völlig neu ist Shaksperes Neigung, in echt dra- 
matischer Weise das Tun des Angeredeten durch Ironie 
zu beeinflussen. 

IV. Gedankengehalt. 

Folgende ironisch gebrauchte Wörter sind schon 
vor Shakspere nachzuweisen: 

a) Hoftrag.: comfort^fair^joy (subst. u. verb.), likely, 
thank. 

b) Volkstrag. : fair^ good, lord, noble, precious, sir^ well. 

c) Kyd : ßne, gentle, thank, worthy, 

d) Marlowe: blessing^ brave, good, goodly, great, 
honourable^ love, mercy, sweet, thank^ true^ welcome, well, 
wise. 

Für ironisches Lob finde ich in der Hoftragödie 
nur ein Beispiel, und zwar vom ästhetischen Standpunkt 
aus (fair). Auch in der Volkstragödie wird meist vom 
ästhetischen Standpunkt gelobt (cleanly, fair, precious, 
sweetness); daneben findet sich aber auch moralischer 
Standpunkt (good) und mehr noch Ehrenstandpunkt 
(lord, noble, reverence, sir). Bei Marlowe wird ein deut- 
liches Überwiegen des moralischen Standpunktes be- 
merkbar (charity, good, mercy, ruth, true, well, sogar reli- 
giöser Standpunkt in catechise, chast, holy, religious). 
Vom Ehrenstandpunkt aus lobt Marlowe, markanter als 
seine Vorgänger, mit brave, honourable, curtesie; vom 
ästhetischen Standpunkt in goodly, great, sweet, wondrous. 
Hinzugefügt wird von Marlowe der Verstandesstand- 
punkt (wise). Kyd, der nur wenig Ironie hat, verteilt 
sie gleichmäßig nach drei Gesichtspunkten (mor. St: 
worth, worthy; Ehrenst: gentle; ästh. St.: fine). 
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Ironie in Form eines Tadels gibt es nicht vor 
Shakspere. Jedoch erscheint der ironische Tadel merk- 
würdigerweise in der Span. Tr. in der Interpolation des 
Ben Jonson vom Jahre 1602, kurz nachdem Shaksperes 
Caes. und Haml. über die Bühne gegangen waren, die 
schöne Beispiele ironischen Tadels bieten: Hieronimo 
sagt nämlich zu Lorenzo über die Ursache seiner 
Traurigkeit: 

This is a very toy^ my lord, a toy . . . 
. . . t'is an /die thing . . . 
. . . a thing of nothing . . . (Span. Tr. B III 2, 3). 

V. Wann wird ironisch gesprochen? 

Die höfischen Dramen mit ihrem hohen Pathos 
haben nur vereinzelt ironische Stellen. Die Volks- 
tragödien dagegen weisen schon mehr Ironie auf, und 
zwar gewöhnlich in den komischen Szenen; nur ein- 
mal im Camb. (S. 238, 3) findet sich eine Ironie ernster 
Art. Von den unmittelbaren Vorgängern Shaksperes 
bedient sich Marlowe am meisten der Ironie, und zwar 
besonders im Jew. und Edw. IL, während Tamburlaine 
fast, Dr. Faustus ganz frei von sicherer Ironie ist, wenn 
wir von den Rüpelszenen absehen, die naturgemäß einen 
anderen Stil haben. 

Innerhalb eines Stückes ist die Ironie überall ver- 
streut, da sich in den Dramen vor Shakspere ja selten 
ein kunstvoller Aufbau findet. 

Was die Kunst betrifft, Helden in Entschließungs- 
szenen, in denen ihr Gemüt am tiefsten bewegt ist, 
ironisch sprechen zu lassen, wie etwa in der Schau- 
spielszene im Hamlet, hat Shakspere keinen Vorgänger; 
es fehlt überhaupt im älteren Drama an derartigen hoch- 
dramatischen Szenen. Dagegen neigt bereits Kyd zur 
Ironie im Unglück (Hieronimo, Beirimperia); doch 
begnügt er sich mit einigen Bemerkungen, wo Shak- 
spere eine Schale von Bitterkeit ausgegossen hätte. 

6 
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Humoristische Ironie in komischen Szenen ist schon 
in der Volkstragödie beliebt und konnte auch auf vielen 
anderen Wegen zu Shakspere gelangen. 

VI. Form. 

Gewöhnlich ist die Ironie deutlich. Nur Marlowe 
hat einmal ein Beispiel für versteckte Ironie in den 
Worten des Barabas zu Lodowicke über dessen Vater 
(Jew. II, 804 . . .); doch ist es nur ein Ansatz Mario wes, 
aber nicht ausgeprägte versteckte Ironie, denn das ganze 
Gespräch mit den vielen, beiseite gesprochenen Worten 
des Barabas, die seine wahre Absicht wiedergeben, 
ist recht plump angelegt; man vergleiche damit nur, 
in wie geschickter Weise Hamlet gegen die Höflinge 
ironisch wird oder Coriolan gegen die Bürger, um 
deren Stimmen er wirbt. 

Ein Fall von unsicherer Ironie liegt in Fausts Worten 
über den Papst (holy Pope, his reuerend fatherhood, 
Faust B 8, 975). 

Deutliche Ironie mit nachfolgender Erklärung ist 
schon in der Hoftragödie vorhanden: Mordred sagt zu 
der auf Verzeihung hoffenden Guenevera: 

A likely thing, your faults must makc you friends; . . . 

... I know his law, 

A judge severe to us, mild to himself. . . . 

. . . You feed vain hopes (Misf. I 4, 44). 

Die leichter gearbeiteten Volkstragödien kennen dies 
nicht, ebensowenig Kyd; aber Marlowe hat mehrere 
derartige Beispiele (Jew. I, 115; Edw. II. S. 200,49). 

Versteckte Ironie mit Erklärung findet sich nur bei 
Marlowe in dem Gespräche des Juden mit Lodowicke 
über den Gouverneur und die Mönche: 

. . . thc praycrs of thosc Nuns 
And holy Fryers, hauing mony for their paincs, 
Are wondrous ; (aside) and indeed dos no man good (Jew 1,814). 
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Verstärkung der Ironie durch Parodie hat ebenfalls 
nur Marlowe, z. B. in Lightborns Antwort auf Mortimers 
Vorstellung: 

But as his looks, Lightborn, thou wilt relent. 
Light, Relent I ha, ha! I use much to relent (Edw. II. S. 217, 56). 

Die Neigung, ein ironisches Wort zu wiederholen 
und so die kritische Absicht deutlicher hervortreten 
zu lassen, macht sich bereits, allerdings in sehr ge- 
ringem Maße, bei Marlowe bemerkbar. Ein gutes Bei- 
spiel mit mehrmaliger Wiederholung ist die Begrüßung 
Gavestons durch die stolzen Lords: 4 mal ''welcome' 
(Edw. IL S. 195,52). Shakspere bedient sich dieses Mittels, 
die Satire zu verstärken, in weit bedeutenderem Maße 
und verleiht gerade durch solche häufige Wiederholung 
den Worten seiner Helden eine große Kraft. 

Wiederholung des Sinnes haben wir bei Kyd, wo 
Beirimperia zu ihrem Bruder sagt: 

You, gentle brother, forged this for my sake; . . . 

und bald darauf in demselben Sinne fortfährt: 

A worke of worth^ worthy the noting too (Span. Tr. III lo, 64), 

Verstärkung der Ironie durch Interjektionen hat 
Marlowe (marry, Edw. IL S. 196, 48, Faust B XIa 1572; 
sure, Faust B I 4, 344). Auch die bei Shakspere so be- 
liebte Verstärkung durch 'excellent' findet sich einmal 
in Edw. IL, wo Gumey über den Königsmord bemerkt: 
'Excellent welV (S. 220,59); vgL Oth. II 3,121: 'ex- 
cellent welV, 

Lebendigkeit ist in der ruhigen, höfischen Tragödie 
im allgemeinen nicht gepflegt. Nur einmal antwortet 
Gismunda in Dankesform, als ihr das Herz des toten 
Guiscard übergeben wird (Tancr. V 2, 21). In der viel 
lebhafteren Volkstragödie stoßen wir auf ironische 
Fragen, z. B. Ambidexter über den toten König: 'How 
now, nohle king ? (Camb. S. 245, 10); vor allem aber 
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auf die Form der ironischen Höflichkeit in der Anrede, 
z. B. Meretrix zu Ruff: 'sir boy' (Camb. S. 185,12). 
Marlowe hat diese Eigentümlichkeit weiter gefördert. 
Er läßt z. B. Rice ap Howel zu den gefangenen Günst- 
lingen Baidock und Spenser sagen: 'Your lordships' 
(Edw. IL S. 212, 29). Bei Shakspere ist dies eine Lieb- 
lingsform, vgl. oben S. 68. Marlowe hat ferner Bei- 
spiele von Zustimmung (Gurney über den Königsmord: 
'Excellent well\ Edw. IL S. 220, 59), Frage (Tamburlaine 
zu dem törichten König Mycetes: 'Are you the witty 
King of Persea', Tam. II 4, 680), Wunsch (Tam. 'I would 
entreate you to speake but three wise wordes', ebd.) 
und Gruß (die Lords zu Gaveston: ^Welcoyne' . . . Edw. IL 
S. 195, 52). In den Rüpelszenen findet sich auch ein 
Beispiel für den ironischen Ausruf (Alle über den 
Hereinfall des Pferdehändlers: 'O hraue doctor!', Faust 
B XI a, 1602). Kyd in seiner düsteren Spanischen 
Tragödie kennt wie die Hoftragödie nur den ironischen 
Dank (Hieronimo dankt den Mördern seines Sohnes 
III 15, 82). Kein Beispiel fand ich für Shaksperes 
Neigung, die Ironie in ein Gebet einzukleiden. 

Schmuck begegnet nur einmal in der Volkstragödie 
in Form eines Liedes, das der Clown singt (App. 
S. 122, 18); vgl. betreffs Shakspere oben S. 68. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß, so sehr auch 
die Redeform der Ironie aller menschlichen Natur von 
Haus aus eigen ist, doch die Kunstform der Ironie, 
speziell im Drama, eine große Entwicklung zu durch- 
laufen hatte, bis sie auf die Höhe gelangte, in der wir 
sie bei Shakspere treffen. 
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Droelt Von R Wagner Sohn in Weimar. 



Lebenslauf. 



Geboren wurde ich, Franz Gustav Leonhard 
Lederer, katholischer Konfession, am 26. August 1882 
zu Berlin als Sohn des Kaufmanns Franz Lederer und 
seiner Ehefrau Agnes, geb. Eilebrecht. Mein Vater 

starb kurze Zeit nach meiner Geburt. Nach Besuch 

r 

' der 134. Gemeindeschule in Berlin wurde ich in die 

^ Sexta des Sophien-Realgymnasiums aufgenommen, das 

ich Michaelis 1901 mit dem Zeugnis der Reife verließ. 
Leider verlor ich 1899 auch meine liebe Mutter durch 
den Tod. Mittellos und mehrmals von langwierigen 
Krankheiten befallen, wurde mir das Studium recht 
schwer. Ich widmete mich auf der Berliner Universität 
dem Studium der Neuphilologie, des Deutschen und 
der Philosophie. Besonders das Studium Shaksperes 
interessierte mich. Ostern 1905 trat ich als ordent- 
liches Mitglied in das englische Seminar ein, dem ich 
zwei Semester angehörte. Außerdem nahm ich teil 
an den Übungen der Herren Lektoren Delmer, Harsley 
und Pariselle, an mehreren englischen und französischen 
Konversationskursen, sowie an den pädagogischen 
Übungen des Herrn Geheimrat Münch. Die Promotions- 
prüfung bestand ich am -21. Februar 1907. 

Vorlesungen hörte ich bei den Herren Professoren 
Brandl, Delmer, Dibelius, Ebeling, Haguenin, Harsley, 
Heusler, Münch, Oncken, Pariselle, Paulsen, Roethe, 
E. Schmidt, Simmel, Stumpf, Thiele, Tobler,Wenckstern. 
Ihnen allen sei mein herzlicher Dank ausgesprochen, 
besonders aber meinem hochverehrten Lehrer, Herrn 
Prof. Brandl, der meiner Arbeit ein hohes Interesse 
entgegenbrachte und mich stets in freundlichster Weise 
' mit seinem Rate unterstützte. 
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